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Die Erpeditiun iſt Nerrenſtrasse Ar. 29. 


N 186. 


Preußen. 


Kammer ⸗Verhandlungen. 
Zweite Kammer. Sitzung vom 10, Auguſt. 
Am Miniſtertiſch: v. Manteuffel; v. d. Heydt. 
Abg. Klützow erſtattet für die Iſte Abtheilung Be: 
richt Über Prüfung von Wahlen. Unbedeutende Bes 


Sonntag den 12. Auguſt 


5 


ſie den Bruderſtämmen, daß ſie zwar ein eee 
ßen, allein auch ein einiges, kräftiges Deutſch⸗ 
land will, daß das große gemeinſame Vaterland ihr 
mehr gilt, als ein beſchränktes ſpezifiſches Preußen⸗ 
thum. Die Regierung hat mit feſter Hand und ehr⸗ 
lichem Willen eine praktiſche Bahn betreten, man kräf⸗ 
tige ſie durch enges Anſchließen an jede verſtändige 


eines Berliner Wahlbezirks eine Kandidatur zur zwei⸗ 
ten Kammer angeboten. Aus Rückſicht auf die Stet⸗ 
tiner Kaufmannſchaft, die ihn aus perſönlicher Anhäng⸗ 
ligkeit im Frühjahr zu ihrem Vertreter in der erſten 
Kammer berufen hatte, hat Graf Bülow dieſe ehren⸗ 
vollen Anerbietungen jedoch ablehnen zu müſſen ge⸗ 
glaubt. — Ein geſtern aus dem Hauptquartier des 


denken kommen zur Sprache, Abtheilung wie Verſamm⸗ 
lung berückſichtigen fie nicht. Abg. Krauthofer⸗ 
Krotowski macht bei dieſer Gelegenheit eine Bemer⸗ 
kung. Abg. Hieſch: Der Herr, der ſich hier Herr 
Krotowski nennt, heißt Krauthofer, er iſt wegen 
Führung jenes Namens ſchon beſtraft. Krauthofer⸗ 
Krotowski: Der Herr Polizeirath irrt ſich, es iſt 
richtig, daß ich in Iſter Inſtanz verurtheilt, ich habe 
aber Appell eingelegt und in Lter Inſtanz iſt noch 
nicht entſchieden. 

Groddeck erſtattet für die 2te Abtheilung Bericht. 

Brauchitſch für die It Abtheilung. 

Von beiden Abtheilungen wird auf Gültigkeitserklä⸗ 
rung ſämmtlicher Wahlen angetragen. Die Kammer 
tritt dem Antrage bei. 

Erbreich erſtattet Bericht für die Are Abtheilung; 
es wird beantragt, die Wahl von Schulz⸗Malke 
für ungültig zu erklären, weil 8 Wahlmänner nicht 
Theil an der Wahl genommen, zwei Nichtberechtigte 
aber mitgewählt hatten, abzüglich dieſer Stimmen aber 
Schulz-Malke nicht die abſolute Majorität hat; die 
Wahl wird von der Kammer für ungültig erklärt. 

Simſon erſtattet Bericht für die öte, Reihen 
ſperger für die 6te Abtheilung. In beiden Berich⸗ 
ten wird nichts beanſtandet. 

Ambronn berichtet für die 7te Abtheilung. — 
Ueber die Wahlen v. Krauthofer, Palacz und v. Li⸗ 
ſieckt kommt es zur Diskuſſion. Es fehlt die Erklä⸗ 
rung der Gewählten, ob ſie das ihnen angetragene 
Mandat annehmen. Palacz erklärt, er habe dem 
Wahlkommiſſarius erklärt, daß er annehme, gegen 
Krauthöfer wird bemerkt, daß es zweifelhaft erſcheinen 
könne, ob der gewählte Krauthofer derſelbe ſei, der ſich 
hier Krotowski nenne. Liſiecki iſt nicht anweſend. — 
v. Auerswald bemerkt, man habe geſtern auf die 
Erklärung des Herrn Harkort, daß er dem Commiſſa⸗ 
rius Anzeige von der Annahme des Mandats gemacht 
habe, deſſen Wahl ohne Weiteres für rechtsbeſtändig 
erklärt, man möge das auch in dieſem Falle thun. 
Herr Krauthofer habe ja auch erklärt, daß er dem 
Wahlkommiſſarius Anzeige von der Annahme der 
Wahl gemacht habe. — Graf Arnim-Boitzenburg 
ſpricht für Beanſtandung der Wahlen. Palacz's Wahl 
wird für gültig erklärt, Liſieck's und Krauthofer's aber 
beanſtandet. 

Der Alters-Präſident theilt mit, daß bis jetzt 326 
Wahlen geprüft ſeien, daß man morgen zur Co nſti⸗ 
tuirung und Präſfidentenwahl nach fortgeſebzter 
Wahlprüfung ſchreiten werde. Die nächſte Sitzung 


morgen 11 Uhr. 


P. C. Berlin, 10. Auguſt. [Die deutſche 
Frage und die 2. Kammer.] Preußen erkennt 
die Frankfurter Reichs autorität nicht mehr an, allein 
es hat nicht aufgehört, deutſch zu ſein. Richten 
wir den Blick auf das erreichbare Ziel, denn die Zeit 
und ihre Forderungen ſind zu edel, als daß man Ha⸗ 
der pflege, um eines Schattens willen! Oeſterreich 
zeigt ſich verblendet durch Eiferſucht und überſchäbt 
ſeine Kräfte; mit zerrütteten Finanzen könnte es ſich 
leicht in Ungarn verbluten, und wir wollen uns auf⸗ 
richtig freuen, wenn ſeine Rechnung mit Rußland ohne 
Wucherzinſen abgeſchloſſen wird. Preußen hat in der 
jüngſten Zeit durch raſches, kräftiges Handeln ein mo: 
raliſches Uebergewicht erworben, welches durch Zei⸗ 
tungsartikel und Schmähungen nicht vernichtet wird. 
Nicht Baiern, welches die Rolle des alten Reichs⸗ 
feindes ſpielen möchte, noch Würtemberg, welches 
in politiſcher Hinſicht ſein Schwabenalter erwartet, 
werden der nationalen Entwickelung ein dauerndes 
Hinderniß entgegenſtellen können, deshalb führe Preu⸗ 
ßen nur entſchloſſen die Spitze. Unſere Waffenehre 
iſt der deutſche Schild, allein eben weil wir die Stärk⸗ 

n find, wollen wir nicht rechten mit dem ehrgeizi⸗ 
gen Schwachen, ſondern Verſöhnung üben. — In 
dieſem Sinne handle die neue zweite Kammer. Zeige 


| 


Maßregel. Die Splitterrichter, welche angeblich nach 
dem Beſten trachten, bleiben zum Schaden der Na⸗ 
tion ſtets im Sumpfe ihrer Kritiken ſtecken; Verſöh⸗ 
nung und Eintracht empfehlen wir nach allen Seiten. 
Da es gilt, raſch zu handeln, ſo möchten wir noch 
die beſcheidene Bitte an die Kammer richten, die Rede⸗ 
Suppen nicht zu lang zu kochen! Stenographen und 
Leſer werden einverſtanden ſein. 

Berlin, 10. Auguſt. Se. Hoheit der Herzog 
Wilhelm von Mecklenburg-Schwerin iſt nach 
Schwerin, Se. Durchlaucht der Herzog und Ihre 
königliche Hoheit die Herzogin von Schleswig: 
Holftein-Sonderburg-Glüdsburg nach Dres: 
den, und Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗-Glücks⸗ 
burg nach Magdeburg abgereiſt. 

Angekommen: Se. Excellenz der königlich 
ſächſiſche General⸗Lieutenant von Schirnding, von 


Dresden. 
Wahl L i ſt e. 
(Fortſetzung.) 
Regierungsbezirk Stettin. 


Ater Wahlbezirk: Landrath a. D. und Gutsbeſitzer 
v. Wedell zu Kremzow, 

geh. Reviſions⸗Rath Bauer zu Stargard. 

C. C. Berlin, 10. Auguſt. Aus den Vorver⸗ 
ſammlungen. — Die Präſidentenwahl. — 
Krauthofer⸗-Krotowsky. — Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteinſches. — Graf Bülow. — Hr. v. Wit 
denbruch nach Bern.] In der geſtrigen Abgeord⸗ 
neten⸗Verſammlung in der Friedrichsſtädtiſchen Halle 
wurde über die Einſetzung einer Verfaſſungs-Re⸗ 
viſions-Kommiſſion und über einzelne Modifika⸗ 
tionen der Geſchäftsordnung diskutirt. Die Prä ſi⸗ 
dentenfrage war nicht Gegenſtand der Debatte, 
wohl aber der lebhafteſten Parteibeſprechung. — Gleich⸗ 
zeitig war eine größere Verſammlung in der Konver⸗ 
ſationshalle von den für den Grafen Schwerin ſich 
intereffirenden Abgeordneten. Die Präſidentenfrage 
wurde diskutirt, Hr. v. Patow vertheidigte die Wahl 
des Hrn. Simſonz die überwiegende Majorität ent⸗ 
ſchied ſich jedoch für den Grafen Schwerin. — In 
einer kleinern Verſammlung in der Stadt London, an 
der Riedel, Keller ic. Theil nahmen, wurde die 
Bildung kleinerer Fraktionen beſprochen. Ohne ein be⸗ 
ſtimmtes Programm aufzuſtellen, verabredete man vor⸗ 
läufig wiederholte Zuſammenkünſte zur weitern Ent⸗ 
wickelung der Parteibildung. — Der Ausfall der mor⸗ 
genden Präſidentenwahl läßt ſich noch nicht überſehen. 
Es ſcheint, daß eine Majotität für Simſon un⸗ 
zweifelhaft geweſen wäre, wenn das Mini- 
ſterium die Wahl als offene Frage behan- 
delt hätte. Eine große Anzahl ſtreng konſervativer 
Abgeordneter, welche ohne dieſen Umſtand für Simſon 
geſtimmt haben würde, glaubt jedoch dem Minifterium 
die Rückſicht ſchuldig zu ſein, in dieſer Frage ſeiner 
Auffaſſung ſich anzuſchließen, und hat ſich für den 
vermittelnden Ausweg, für die Wahl des Grafen 
Schwerin entſchieden. Nichts deſto weniger wird die 
etwaige Minorität, welche auf der Wahl von Simſon 
beharrt, nicht unbedeutend fein, — Als Vice-Prä⸗ 
ſidenten werden vorausſichtlich Graf Arnim und 
Kanonikus Lenſing die entſchiedene Majorität haben. 
— Hr. Krauthofer⸗Krotowsky (bekannt aus der 
polniſchen Inſurrektion durch die beabſichtigte Vehm 
gegen die Deutſchen) gab in der heutigen Kammerſiz⸗ 
zung zu einem Zwiſchenſpiel Veranlaſſung, das lebhaft 
an die Jagdſcene erinnerte, wenn vor den Treibern ein 
Haſe ausgeht und nun auf der ganzen Linie ein Piff 
Puff von allen Seiten her losplatzt. Es erhob ſich 
von allen Enden her lebhafte Reklamation gegen — 
ſeinen Namen; der Eine wollte ihn nicht als Kraut⸗ 
hofer, der Andere nicht als Krotowsky paſſiren laſſen. 
— Dem Unter-Staatsſekretär Graf Bülow war von 
dem Kreiſe Uckermünde und von einer großen Anzahl 


General Prittwitz angekommener Courier überbringt 
die Nachricht, daß der Rückmarſch der preuß. Trup⸗ 
pen durch Schleswig ohne Störung vor ſich gegangen. 
Die Haltung der Bevölkerung gegen die preuß. Trup⸗ 
pen war eine durchaus würdige. Das Hauptquartier 
des General Prittwitz war geſtern in Flensburg. Der 
General Prittwitz hat einen Theil der däniſch ges 
ſinnten nordſchleswigſchen Bevölkerung, welche nach 
dem Rückmarſche der Truppen die Steuern fortzuzah⸗ 
len ſich weigerten, ſogleich durch militäriſche Exekution 
zur Zahlung anhalten laſſen. In den Herzogthümern 
hat dies entſchiedene Auftreten des Generals überall 
eine ſehr günſtige Beurtheilung gefunden. — Oberprä⸗ 
ſident v. Bonin iſt geſtern, Graf Eulenburg heute 
morgen nach Schleswig abgegangen. Morgen findet 
die Inſtallation der Regierungs⸗Kommiſſion in Flens⸗ 
burg ſtatt. — Man ſagt, daß Hr. v. Wildenbruch 
Herrn v. Sydow in Bern interimiſtiſch ablöſen werde. 
Hr. v. Sydow wird in Berlin erwartet. 

A. Z. C. Berlin, 10. Auguſt. [Gerücht von 
einer ruſſiſchen Note. — Einverſtändniß der 
ſächſiſchen Politik mit der preußiſchen. — 
Volksvereine. — Pläne der Grundbeſitzer. — 
Aus der Kammer. — Verſchiedene Nachrich⸗ 
ten.] Geſtern ſoll, wie aus glaubwürdiger Quelle 
verſichert wird, eine ruſſiſche Note eigenhändig vom 
Kaiſer Nikolaus unterzeichnet, hier angelangt ſein. 
Dieſelbe reklamirt mit Hinweiſung auf die heilige Al⸗ 
lianz preußiſche Hülfe in der ungariſchen Angele⸗ 
genheit. Die preußiſchen Truppen ſollen jedoch nicht 
gegen die Ungarn operiren, ſondern nur die jetzt ſo ſehr 
entblößten Städte und Feſtungen Oeſterreichs haupt⸗ 
ſächlich in Böhmen und Mähren beſetzen. Dies Ge⸗ 
rücht fand um ſo mehr Glauben, als es durch die 
neuere Wendung, der Dinge in Ungarn lebhaft unter: 
ſtützt wird. — Aus dem Beſuche, den jetzt eben der 
Mitregent Prinz Johann von Sachſen dem Kö⸗ 
nigspaare in Sanſſouci abſtattet, will man hier auf 
ein augenblicklich ſehr inniges Einverſtändniß der ſäch⸗ 
ſiſchen Politik mit der preußiſchen ſchließen. Thatſache 
iſt, daß man bisher nur äußerſt ſelten den Beſuch eines 
Mitgliedes der ſächſiſchen Königsfamilie, ſo nahe die⸗ 
ſelbe auch in verwandtſchaftticher Beziehung dem preu⸗ 
ßiſchen Königshauſe ſteht, am hieſigen Hofe bemerkte, 
während ſich ſeit Kurzem ſolche Beſuche wiederholen. 
— Bekanntlich iſt ſeit Aufhebung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes die Organiſation der demokratiſchen Partei 
lebhaft in Angriff genommen und zwar in der Weiſe, 
daß unter ſich zuſammenhängende Volksvereine über 
die ganze Stadt ausgebreitet werden. Geſtern hat ſich der 
ſiebente größere Volksverein in Eldorado konſtituirt. 
Derſelbe umfaßt 9 Bezirke, und enthält die Straßen 
am Hamburger: und Roſenthaler Thore, die Linien⸗ 

| Arape u. ſ. w. Dr. Spickermann eröffnete die Si⸗ 
bung, und lud den Regierungs bevollmächtigten ein, den 
eigends für ihn reſervirten Platz einzunehmen. Es 
war jedoch Niemand erſchienen, was eine allgemeine 
Heiterkeit verurſachte. Die Statuten, welche für die 
ſaͤmmtlichen Vereine gleichlautend ſind und im Allge⸗ 
meinen dahin lauten: „Wiedererlangung des allgemeinen 
Wahlrechts durch geſetzliche Mittel. Geſelliges Ver⸗ 
gnügen und Erörterung politiſcher Fragen“ wurden ohne 
Weiteres angenommen. Als Vorſitzrnder wurde ein⸗ 
ſtimmig der Maigefangene Dr. Weiß gewählt, der⸗ 
ſelbe, welcher auf ſeine Vertheidigung verzichtete, um 
dem Gerichtshofe keine Verſäumniß zu geben, die Frei⸗ 
ſprechung zu verkünden. Zu Stellvertretern wurde der 
Stadtverordnete Dr. Saß und Dr. Spickermann 
gewählt. Nach einer kurzen Rede über den hohen und 
wichtigen Zweck der Volksvereine, trennte ſich die Ver⸗ 
ſammlung, welche circa 2000 Perſonen zählen mochte, 
nachdem man ein dreimaliges Lebehoch auf ein einiges 
Deutſchland ausgebracht hatte. — Die vielfachen Kla⸗ 
gen, welche Kapitaliſten und Grundbefiger Über ihre 
jetzige bedrängte Lage erheben, haben, wie wir ſchon 


öfter mittheilten, auch vielfache Pläne, die leider oft fortdauernd den Beweis gleichmäßiger Va 
eben fo unpraktiſch als wohlgemeint find, zur Abhülfe deutſchen Intereſſen in dieſer Angele 
hervorgerufen. In einer kürzlich abgehaltenen Privat- einen Unterſchied in der Aufhebung der 
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ing der 


gegeben, 
okade nicht 


verſammlung unter den Linden, an welcher ſich mehrere geſucht und daß die Anordnung des däniſchen Marine⸗ 
bekannte Perſönlichkeiten der hieſigen 9 Welt Miniſteriums hier ſelbſt unungenehm überraſcht hat. nur die Strand⸗Batterie feuert vergeblich auf den la⸗ 


betheiligten, lag abermals ein zu dieſem 


hufe ent: | Daß demnächſt übrigens auch die Blokade der Oſtküſte chenden Feind! 


worfener Plan der Berathung vor. Die hauptſach⸗ von Holſtein werde aufgehoben werden, iſt nach der 


lichſten Beſtimmungen 


gingen dahin: eine Geſellſchaft Lage der Verhältniſſe wohl zu gewärtigen. — Vor 


zu bilden, welche bei der Staatsregierung die Geneh⸗ Kurzem ward ein warnendes Wort vernommen: in der 
migung zur Kreirung und Ausgabe von 6—10 Mil- | deutfchen Frage von Seiten der preußiſchen Kammern 


lionen Thaler Papiergeld erwirken ſolle, um damit erſte 
pupillariſch⸗ſichere Hypotheken einzulöſen, die darüber 
lautenden Dokumente aber ſo lange zu aſſerviren, als 
das neue Papiergeld kourſirt. Im Fall einer Subha⸗ 
ſtation ſolle dem Käufer jedesmal zur Pflicht gemacht 
werden, dieſe Hypothek baar auszuzahlen. Hierdurch 
glaubte man dem Häuſerſchwindel ein Ende zu machen, 
und wohlhabende Hauseigenthümer zu erzielen. Die 
Beſitzer 2. und 3. Hypotheken würden in dieſem Falle 
nicht auf Subhaſtation eines Gtundſtückes antragen 
können, wenn ſie eben nicht im Stande wären, die 
1, Hypothek beim Kauf durch Baarzahlung zu decken. 
Die Verſammlung gelangte indeß zu keiner Einigung 
in Betreff der gemachten Vorſchläge und trennte ſich, 
wie ſchon ſo oft ohne irgend ein beſtimmtes Reſultat 
erzielt zu haben. — Herr Hanſem ann, Abgeordneter 
zur 1. Kammer wird erſt gegen Ende dieſes Monats 
ſeinen Sitz einnehmen. Derſelbe hat, um zur Kräfti⸗ 
gun, feiner angegriffenen Geſundheit noch einige Zeit 
auf Reifen zu bleiben, nachdem er vorher ſchon Karls⸗ 
bad beſucht hatte, bis dahin um Urlaub nachgeſucht. 


— Daß der Freiherr v. Vincke die Wahl eines Ab⸗ 


geordneten in eine der hieſigen Kammern nicht anneh⸗ 
men werde, war vorauszuſehen, da ihm der gegenwär⸗ 
tige Aufenthalt in Berlin, ganz abgeſehen von der Un⸗ 
vereinbarkeit mit ſeiner früheren Haltung, ſchon nach 
feinen in dem Gothaer Kongreß vorgetragenen Reden, 
nicht ſehr angenehm fein konnte. Herr v. Vincke hat 
aber ſowohl hier, als auswärts große Ausſicht zum 
Abgeordneten des nächſten deutſchen Reichstages 
gewählt zu werden, ſobald derſelbe zuſammenberufen 
werden wird. Der Abgeordnete Schaffraneck, 
welcher den Gleiwitzer Wahlkreis in der 2. Kammer 
zum dritten Mal vertritt und als der Einzige aus der 
äußerften Linken der ehemaligen Nationalverſammlung 
und zweiten Kammer in die gegenwärtige Volksvertre⸗ 
tung übergegangen iſt, fühlt ſich hier natürlich unter 
den jetzigen Verhältniſſen ſehr unheimlich und wird 
deshalb wahrſcheinlich ſchon nächſtens einen Urlaub 
nachſuchen. — In der heutigen Kammerſitzung ſaßen 
die Abgeordneten eben ſo bunt durch einander als ge⸗ 
Ku. Mitglieder, die — ihre Plätze auf der Lin⸗ 
en genommen hatten, befinden ſich heute auf der 
Rechten. Auf der äußerſten Linken ſieht 1 
die Abgeordneten Profeſſor Keller und geheime Rath 
v. Werdeck. Die Verhandlungen bieten wenig In⸗ 
tereſſe dar; die Kammer fährt fort, in den Prüfun⸗ 
gen der Wahlen. — Von J. Ronge erſcheint in 
Altona eine Schrift unter dem Titel: „An das deut⸗ 
ſche Volk und an die deutſchen Brüder,“ welche zu 
konſisziren die Polizei bereits beauftragt iſt. — Das, 
durch ungünſtiges Wetter öfters aufgeſchobene Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Konzert zum Beſten des Auswanderungs⸗ 
Vereins nach Südamerika fand geſtern im Hofjäger 
ſtatt und hatte ſich eines zahlreichen Beſuches zu er⸗ 
freuen. — Von geſtern bis heut Mittag hatten wir 
nur 32 neue Cholera⸗Fälle. Gleichwohl iſt der Vor⸗ 
ſorge wegen, das Frauen⸗Hospital an der Waiſen⸗ 
brücke nun ebenfalls zu einem Cholera-Krankenhauſe 
umgeſchaffen worden. Die bisherigen Hospitalitinnen 
ſind in dem neuen Friedrichs⸗Wilhelms⸗Hospital un⸗ 
tergebracht worden. Man bemerkt übrigens, daß die 
Krankheit jetzt auch in dem ſogenannten Voigt⸗ 
lande, welches ſie bisher verſchonte, ſtark zu graſſiren 
anfängt. In einem Hauſe der Ackerſtraße ſtarben 20 


Menſchen. — Heute Nachmittag um 4 Uhr hattten wir 


nach drückend⸗ſchwüler Temperatur, abermals ein ſtar⸗ 
kes Gewitter, welches eine völlige Nacht heraufführte, 
und dann unter Blitz und Donner mit anhaltendem 
und reichlichem Regen über unſere Stadt hinwegzog. 
Ohne einen heftigen gleichzeitigen Sturm hätten wir, 
dem Charakter der Wolken nach, eine Art von Mol: 
kenbruch zu erwarten gehabt. Das Unwetter dauerte 
eine volle Stunde und machte dann wieder dem herr⸗ 
lichſten Sonnenſchein Platz. Die Aerzte ſchreiben 
dieſen in dieſem Jahre beſonders häufigen und hefti⸗ 
gen Gewittern einen regelmäßig günſtigen Einfluß auf 
die Geſundheitsverhältniſſe zu. 
[Erklärung der Deutſchen Reform.] Es iſt 
aufgefallen, daß durch das Publikandum des däniſchen 
Marine e Ministeriums vom 5. d. M. die Aufhebung 
der Blokade nicht gleichzeitig zu demſelben Tage für 
alle deutſchen Häfen angeordnet worden iſt. Der 
nächſte Grund hierfür iſt wohl in den Entfernungen 
der verſchiedenen Häfen und darin zu ſuchen, daß die 
meiſten däniſchen Dampfboote augenblicklich anderwei⸗ 
tig gebraucht wurden. Gleichwohl wäre zu wünſchen 
geweſen, daß man für alle deutſchen Häfen einen und 
denſelben Termin in Kopenhagen beſtimmt hätte. Wir 
brauchen nicht erſt zu verſichern, daß Preußen, welches 


nicht etwa mit einer Sieges-Demonſtration gegen Per⸗ 
ſonen zu beginnen, die in der Verfolgung des „deut⸗ 
ſchen Gedankens“ im heiligen Eifer vielleicht zu weit 
gegangen oder auf einen falſchen Weg gerathen find, 
Damals hieß es, man beabſichtige eine beſondere Dank⸗ 
adreſſe für die Ablehnung des frankfurter Anerbietens 
im April dieſes Jahres; davon iſt nun freilich jetzt 


keine Rede, nachdem die Eröffnung der Kammern nicht 


von dem Könige, ſondern von dem Miniſterio geſche⸗ 
hen iſt, worauf eine Dankadreſſe nicht füglich folgen 
kann. Aber, wie es ſcheint, ſoll ein beſonderes Ver⸗ 
hältniß dennoch als eine Gelegenheit benutzt werden, 
eine derartige Demonſtration an den Tag zu legen. 
Nachdem der frühere Präſident der beiden letzten zwei⸗ 
ten Kammern ſich, man weiß nicht recht aus welchen 
Gründen, von der jetzigen zurückgezogen hat, muß dieſe 
ſich wohl nach einem anderen Leiter ihrer Berathun⸗ 
gen umſehen, und wünſcht dafür natürlich „den Tüch⸗ 
tigſten“ zu finden. Gewiß enthält die Verſammlung 


der jetzigen zweiten Kammer manches ausgezeichnete 


Talent für den Poſten, indeſſen ſordert dieſer außer 
Talent auch eine erprobte Erfahrung, und die Zahl der 
Männer, die dafür in Konkurrenz geſtellt werden kön⸗ 
nen, iſt zur Zeit noch ſehr klein. Man ſcheint nun 
allgemein darüber gar keinen Zweifel zu haben, daß 
der vormalige Präſident der frankfurter Nationalver⸗ 
ſammlung mit Rückſicht auf Talent und erprobte Er⸗ 
fahrung wohl in die erſte Stelle auf den Wahlzettel zu 
ſetzen ſei; aber — ſofort bemächtigt ſich die Partei⸗ 
ſucht der Gelegenheit und will, nach dem Vorbilde der 
dabei verunglückten Demokratie, durch „Nichtwählen“ 
einen Triumph erringen, dem doch nirgend duftende 
Kränze gewunden werden können. Wie damals be⸗ 
zweifelt ward, ob dem Miniſterium mit einer Demon⸗ 
ſtration der angedeuteten Art wirklich gedient ſein könne, 
ſo glauben wir auch jetzt eben ſo wenig daran, und 
wenn man uns auch fort und fort verſichert, die Wahl 
des Mannes, der von Allen für den Tüchtigſten zu 
der Stelle bezeichnet wird, könne zu einer Kabinets⸗ 
frage führen, ſo glauben wir dennoch, es ſei beſſer, 
dies zu bezweifeln, als es für möglich zu halten, daß 
perſönliche Mißliebigkeiten, deren Begründung jedenfalls 
weniger das Individuum, als deſſen Stellung in an⸗ 
deren überkommenen Verhältniſſen verſchuldet haben 
kann, eine ſolche Beſorgniß erregen dürfte. Dieſelbe 
Stagtsweisheit, die da offen erklärt, daß „Vereinba⸗ 
rung erſtrebt werden müſſe,“ wird keine Schritte billi⸗ 
gen können, wodurch die Vereinbarung deutſcher Ge⸗ 
finnungen und ſelbſt der preußiſchen Kammer das Ber 
ſtreben erſchwert werden könnte, den dringlichſten Wün⸗ 
ſchen und Hoffnungen des Volkes zu entſprechen. Wo 
von der einen Seite die Selbſtüberwindung und ehr⸗ 
liche Neigung zur Vereinbarung offen kundgegeben wer⸗ 
den, ſollte von der anderen Seite die Gelegenheit eu; 
wünſcht kommen, dieſelbe Geſinnung ganz un⸗ 
zweideutig darzulegen; das Gegentheil kann dem 


deutſchen Volke nicht als ein Weg zur freien Verein⸗ 


barung erſcheinen, da doch kein deutſcher Staat der 
politiſchen Wiedergeburt auf dem Wege der Vereinba⸗ 
rung ſich wird entziehen können; je kürzer dieſer iſt, 
je raſcher derſelbe zurückgelegt wird — deſto beſſer! 


Die preußifche Kriegs eaeine. 


Unſere Kriegsmacht zur See entwickelt ſich erſt in 
kleinen Anfängen, allein der Keim bedarf der Sonne 
der Oeffentlichkeit um ſich gedeihlich zu entfalten. Je 
ſtrenger der Maßſtab iſt, den die Kritik im Vergleich 
mit anderen Marinen anlegt, um ſo lehrreicher die 
Nutzanwendung. Zunächſt fehlt unſerer Flotte ein tüch⸗ 
tiges Haupt an Bord, ein Prinz von Joinville, der 
echter Seemann iſt, von der Sohle zum Scheitel. 
Demnächſt ein wiſſenſchaftlich und praktiſch gebildetes 
Offizier⸗Corps, dem auch die feine Unbanität der höhe⸗ 
ren Stände ein moraliſches Gewicht verleiht. 
nügt nicht, an gewiſſen Tagen an's Land zu ſteigen, 
einem Balle beizuwohnen und mit einer ſchweren La: 
dung Wein wieder an Bord zu wanken! Wer einen 
franzöſiſchen oder engliſchen Admiral mit ſeinem Stabe 
ſah, wird gerne zugeben, daß dieſe Leute die Auszeich⸗ 
nung nicht im Schleppfäbel ſuchen. Der deutſche Ma: 
troſe iſt durchaus tüchtig, allein wie bemerken auf un⸗ 
ſeren Schiffen nicht jene Disciplin, welche ſelbſt dem 
geringſten Handgriff eine bewundernswerthe Präcifion 
verleiht. - 

Man vergleiche Takt und Schnelligkeit eines engli⸗ 
ſchen Ruderboots mit den unſerigen! An Muth wird 
es unſeren Mannſchaften nicht fehlen, wenn die ent⸗ 
ſchloſſene raſche Führung nicht mangelt. 

Als warnendes Beiſpiel möge der neuliche Fall der 
Wegnahme preußiſcher Küſtenfahrer durch die Dünen 


Es ger 


im Angeſicht der Swinemünder Flotille, in das Krebs⸗ 


büchlein eingetragen werden, der Kommandeur über 
Land, der zweite Befehlshaber ohne Ordre, die Dampf⸗ 
ſchiffe ohne Dampf, an Bord des Adlers ein Felt, 


Solche Dinge find nicht zu entſchuldi⸗ 
gen und bedürfen einer Rüge, die wir minder ſcharf 
niederfihreiben, als wie das Publikum in Swinemünde 
ſie ausſpricht! Vor allen Dingen muß das für unſer 
Zwecke paſſendſte Syſtem der Flottenbildung feſtgeſtellt 
werden; das Verhältniß der Kanonenböte, der Dampf⸗ 
und Segelſchiffe und deren Verwendung im Frieden. 
Auch die Kriegswerfte find ſtreng zu organiſiren. Es 
darf nicht vorfallen, wie geſchehen ſein ſoll, daß für 
den Zweck unpaſſendes Holz angekauft wird; die Her⸗ 
ren von der Feder müſſen den handanlegenden Sach⸗ 
verſtändigen weichen! 

Die Matroſenaushebungen dürfen nicht allein die 
Küſtenlande treffen, ſonſt fehlen den Kaufherren die 
Hände; auch die Schiffer der großen Ströme: Oder, 
Elbe, Weſer und Rhein, find mit heranzuziehen, denn 
die Erfahrung lehrte, daß ſie ſich raſch für den See⸗ 
dienſt eignen. Landratten dürfen nicht an der Spitze 
des Marine-Departements ſtehen; die Admiralität des 
heiligen geſpaltenen deutſchen, weiland römiſchen, Rei⸗ 
ches, wird noch lange auf ſich warten laſſen; Preußen 
nehme deshalb im Intereſſe der eigenen Sicherheit den 
Vortritt! 8 


[Die preuß. Truppen in Baden.] Der Ad⸗ 
jutant des Prinzen von Preußen, Herr v. d. Kneſe⸗ 
beck war kürzlich hier anweſend, um mit dem Mini⸗ 
ſterium mündlich wegen der Verhältniffe der preuß. 
Truppen in Baden zu konferiren. Es war beabſich⸗ 
tigt worden, die Landwehr in die Heimath zurückkehren 
zu laſſen. Herr v. d. Kneſebeck iſt bereits nach Ba⸗ 
den zurückgereiſt. Ueber das Ergebniß ſeiner Miſſion 
iſt nichts bekannt geworden. Nach dem Schreiben 
eines Offiziers der preuß. Armee im Badiſchen ift 
unter den Truppen ſelbſt die Meinung verbreitet, daß 
die Landwehrbatalllone, jedes um 80 Mann, durch 
Einberufung zurückgebliebener Wehrmänner verſtärkt 
werden würde. G., 

[Das Staats⸗Geſtütweſen.] Das Miniſte⸗ 
rium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten, interimi⸗ 
ſtiſch durch Herrn v. Manteuffel verwaltet, hat vor 
längerer Zeit mittelſt Eirculars ein Programm über 
die künftige Verwaltung des Staats ⸗Geſtütewe⸗ 
ſens an die Vorſteher der betreffenden königlichen und 
Privatanſtalten zur Begutachtung gelangen Laffen, aus 
welchem ſich ergiebt, daß die bisherige Verwaltung den 
Anforderungen und dem Koſtenaufwande, welcher dem 
Staat verurſacht wird, nicht entſpricht. Der aus den 
Staatskaſſen zu leiſtende Zuſchuß beträgt bis jetzt noch 
alljährlich gegen 200,000 Rthlr. Die Prämien für 
Pferderennen betragen gegen 18,000, die für Rennen 
mit Bauerpferden einſchließlich der Unterſtützungen, 
welche den Vereinen bewilligt werden, die ſich die Dreſ⸗ 
ſur von Landwehrpferden zur Aufgabe machen, jährlich 
1000 Rthir. Hauptgeſtüte beſtehen in Preußen 3, zu 
Trakehnen, das Friedrich⸗Wilhelms⸗Geſtüt und das zu 
Graditz. Mit den beiden erſteren ſind Trainir⸗Anſtal⸗ 
ten verbunden. Außerdem beſtehen 8 Landgeſtüte: das 
litthauiſche zu Trakehnen, das brandenburgiſche zu Lin⸗ 
denau, das ſächſiſche zu Repitz, das ſchleſiſche zu Leu⸗ 
bus, das weſtpreußiſche zu Matienwerder, das weſtfä⸗ 
liſche zu Warendorf, das cheiniſche zu Wickerath und 
das poſenſche zu Zirne. Mit den Haupt⸗ und einigen 
Landgeſtüten find ſogenannte Geſtütwiethſchaften ver⸗ 
bunden, die in Vorwerken mit nutzbarem Boden beſte⸗ 
hen. Die Beſoldungen der Beamten und Unterbeam⸗ 
ten der geſammten Verwaltung belaufen ſich im Gan⸗ 
zen auf noch nicht 40,000 Rehlr. mit Einſchluß der 
Beſoldung des Oberſtallmeiſters, welcher den ganzen 
Verwaltungszweig leitet, und den eines für dieſen Zweck 
beſonders angeſtellten vortragenden Rathes. — Die 
Zahl der Hauptbeſchäler fol etatsmäßig 25 fein, das 
durch fie zu gewinnende Sprunggeld wird auf 54,000 
Rehlr. angegeben. C. B. 

(Die jüngſte Wendung des Kampfes im 
ungarn! [heine hier in konſervativen Kreiſen die 
Stimmung weſentlich zu Gunſten der Magyaren vers 
ändert zu haben. Eine Reihe von Artikeln in den 
Beilagen der Spenerſchen Zeitung „die Strategie des 
Feldzuges in Ungarn,“ aus der Feder eines Ofſiziers 
vom großen Generalſtabe, der für eine kriegswiſſen⸗ 
ſchaftliche Autorität gilt, bemüht ſich ſogar aus ſtrate⸗ 
giſchen Gründen nachzuweiſen, daß der endliche Sieg 
den Magyaren nicht fehlen könne. or gey wird 
von dem Verfaſſer „der Denker der Schlachten, der 
magyariſche Bülow v. Dennewitz“ genant. Dieſe 
Emphaſe im Munde eines m Offiziers, wo 
es ſich von einem N! hrer handelt, iR free 
nicht ganz bedeutungslos. SB; 

Trier na wurde in dem Lamm: 
ſchen Lokale, Kaiſerſtraße Nr. 28, im Beiſein eines 
Polizeibeamten — des Herrn Schabrod, Lieutenants 
in der Schutzmannſchaft — unter dem Namen Be⸗ 
zirksverein eine 163 Perſonen ſtarke Verſammlung ab⸗ 
gehalten, in welcher zuvörderſt die Statuten des ſoge⸗ 


nannten Centralausſchuſſes beſprochen und angenom⸗ 
men wurden, die angeblich auch ſchon von mehreren 
anderen Bezirks vereinen genehmigt worden ſeien. Die 
in dieſen Statuten ausgeſprochene Tendenz des Ver⸗ 
eins iſt: Wiedererwerbung des allgemeinen Wahlrechts 
auf gesetzlichem Wege und die Einigung Deutſchlands. 
Darauf ſchritt man zur Wahl des Präſidenten, die 
dis zum 1. Oktober gültig ſein ſoll. Als ſolcher 
wurde gewählt Herr Meklenburg, während deſſen 
unfreiwilliger Abweſenheit — er gehört zu den Mai⸗ 
gefangenen — der Dr. Zunz als erwählter Vizeprä⸗ 
ſident den Vorſitz übernahm; als deſſen Stellvertreter 
wurde der Frühere Präſident des Vereins, Janſon, 
proklamirt. Die Verſammlung dauerte von 8 bis 
10 uhr und ging in Ruhe auseinander. — Eine 
Verſammlung des 26. Stadtbezirks von ungefähr 50 

erſonen fand geſtern Abend in der Niederwallſtraße 

r. 11, im Schönebergſchen Lokale ſtatt, in Gegen⸗ 
wart des Wachtmeiſters in der Schutzmannſchaft, Hrn. 
Gerard's. Dieſelbe wurde eröffnet von dem Buch⸗ 
händler und Stadtoerordneten Guttentag, und kon⸗ 
ſtituirte ſich als Verein unter dem Vorſitz des Pfro⸗ 
pfenſchneiders Herrn Protz und des erſtgenannten 
Herrn als Stellvertreters. Leitender Gedanke der Ge⸗ 
ſellſchaft war, daß der frühere Wahlmodus allein 
rechtliche Geltung habe. Der Juſtizrath Vogeler 
hob beſonders hervor, daß in Jukunft Niemand in 
den Verein aufgenommen werden dürfe, der ſich bei 
den letzten Wahlen betheiligt habe; Ausnahmen möch⸗ 
ten nur in dem Falle gemacht werden, daß durch 
Handſchlag das Verſprechen gegeben werde, dem Ver⸗ 
ein ganz und für immer angehören zu wollen. Nach⸗ 
dem ſchließlich noch für künftige Verſammlungen das 
Hofjägeretabliſſement in Ausſicht geſtellt worden war, 
ging die Verſammlung um 11 Uhr auseinander. — 
Eine Verſammlung von etwa 60 Bewohnern des 47. 
Stadtbezirks, konſervativer Farbe, wurde geſtern im 
Beiſein des Schutzmannwachtmeiſters Hrn. Wenzel in 
dem ſogenannten Johannisgarten, vor dem Hallſchen 
Thore, abgehalten unter dem Vorſitze des Dr. Küttge. 
Gegenſtand der Verhandlungen waren Bezirksangele⸗ 
genheiten, namentlich die Unterſtützungskaſſe des Be⸗ 
zirks, deren Theilung auf Grund der politiſchen Ge⸗ 
ſinnung der Theilnehmer, auf Antrag des Fabrikanten 
Herrn Kleve, welcher eine allmählig anzubahnende 
Verſöhnung der Parteien als Zweck hinſtellte, verwor⸗ 
fen wurde. Die Debatte ſchloß mit der Mißbilligung 
des Reſultates der Stadtverordnetenwahl im Bezick, 
um 10 uhr, worauf man ſich den Freuden der Geſel⸗ 
ligkeit überließ. C. C 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 8. Aug. [Cirkularnote des 
Reichsminiſte riums. Die baldige Rückkehr 
des Reichsverweſers erwartet. Mainz. Trup⸗ 
pen. Eine neue Centralgewalt.] Die nächſten 
Entſchließungen der proviſoriſchen Centralgewalt nach 
von Preußen erfolgter einſeitiger Contrahirung des dä⸗ 
niſchen Waffenſtillſtandes rc. konnten in einer Hinſicht 
wenigſtens, was immer officiöfe Korreſpondenzen dar⸗ 
über zu inſinuiren ſuchten, nicht zweifelhaft ſein. Es 
galt hochwichtige Rechte und Intereſſen zu verwahren, 
Wie Das und was weiter für jetzt geſchehen, erhellt 
aus der folgenden, ſoeben an alle deutſche Regierun⸗ 
gen ergangenen Cirkularnote des Reichs mini⸗ 
ſteriums: 

Se. kaiſerl. Hoh. der Erzherzog⸗Reichsverweſer haben 
auf Antrag Ihres Miniſterraths den Unterzeichneten beauf⸗ 
tragt, in Betreff der zu Berlin am 10. Juli d. J. zwi⸗ 
ſchen den königl. preußiſchen und königl. dänifchen Bevoll⸗ 
mächtigten abgeſchloſſenen Friedenspräliminarien und Waf⸗ 
fenſtillſtandsconventien an ſämmtliche deutſche Bundee⸗ 
ſtaaten die nachſtehende Mittheilung zu richten. als die 

Ini i i am 18. Mai d. J. der pro⸗ 

königl, preußiſche Regierung, den Entſchluß 

viſoriſchen Centralgewalt für Deutſchland * — 
ankündigte, die Leitung des Kriegs und der Um erſchlen 
lungen mit Dänemark in die Hand zu nehmen, e are 
der Gentralgewalt die Nothwendigkeit eines Schri En 
nicht nachgewieſen, welcher den Fortbeſtand der Funda⸗ 
mentalſäge des deutſchen Bundesxechts thatſächlich ver: 
neinte und in feinen Vorausſetzungen und in feinen Fol- 
gen gleich bedenklich war. In ihrem Rechte eben ſo ſehr 
durch den Art. XI. der Bundesakte geſichert, wie durch 
das Geſetz vom W. Juni 1848 verpflichtet zur Wahrung 
der Ehre und der Intexeffen Deutſchlands in einem Bun: 
deskriege und beſorgt vor dem Unglück einer beginnenden 

Auflöfung des Bundes in feinen wichtigſten Beziehungen, 

erſuchte die Centralgewalt mit Schreiben vom 23. Mai 

d. J. die königl. Regierung, der erwähnten Ankündigung 

keine Folge zu geben und bis auf weiteres dem Reſchs⸗ 
ite die Unterſtützung Preußens bei der Kriegführung 
und Friedens unterhandlung mit Dänemark fernerhin zu 
gewähren. Cine Erwiderung der königl. Regierung auf 
dieſes Erſuchen ſcheint in Folge der ſeitdem von Preußen 
ausgeſprochenen allgemeinen Anſicht der Lage Deutſchlands 
unterblieben zu fein, wonach der deutſche Bund zwar 
noch in ſeiner Weſenheit fortbeſtehen, aber in der provi⸗ 
ſoriſchen Gentralgewalt ein zureichendes und berechtigtes 
Organ nicht befigen ſoll. Es iſt bekannt, daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung, obwohl dieſe ihre Auffaſſung in ihren 
letzten Folgerungen ſeither weder rechtlich noch praktisch 
ins Leben treten konnte, dieſelbe doch ſelbſt durch völligen 
Abbruch des Geſchäftsverkehrs mit der proviſoriſchen Cen⸗ 
tralgewalt bethätigen zu müſſen glaubte. Von der ſchwan⸗ 
kenden, nur der Macht und dem Zufall preisgegebenen 
Lage, in welche die früher vom deulſchen Bunde, dann 
von der Gentvalgewalt, geleiteten gemeinſamen Angelegen⸗ 
heiten hierdurch geriethen, bot der deutſch⸗däniſche Streit 


* 


* 
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ſofort ein Beiſpiel. Die ſeither in London Namens des 
Reichs verweſers geführten Friedensunterhandlungen wur 
den ohne irgend F e der Centralgewalt nach 
Berlin verlegt, während gleichzeitig der Oberbefehlshaber 
des aus den Contingenten verſchiedener Staaten zuſam⸗ 

mengeſetzten Heeres in Eid und Pflicht des Reichs ver⸗ 

blieb. Die unter fo beklagenswerkhen Umſtänden zwiſchen 

Preußen und Dänemark zu Stande gekommenen Verträge 

ſind dem Reichsverweſer weder zur Prüfung und Geneh⸗ 

migung vorgelegt worden, noch können Se. kaiſerl. Hoh. 
in der Pflicht und Würde ihrer Stellung oder in dem 
materiellen Inhalte jener Verträge einen Beweggrund 
erkennen, die denſelben abgehende Rechtsverbindlichkeit für 
die Geſammtheit aus eigenem Antriebe zu ergänzen, oder 
den Beitritt anderer deutfhen Staaten, welcher von Set 
ten Preußens anheimgegeben worden iſt, für rechtmäßig 
zu erklären. Se. kaiferl. Hoh. erachten ſich vielmehr für 
verpflichtet, ſowohl die Rechte der Centralgewalt Deulſch⸗ 
lands als diejenigen aller einzelnen deutſchen Staaten ge: 
gen die mehrerwähnten Verträge ausdrücklich zu verwah⸗ 
ren und die rechtsgültige Erledigung des Streites mit 

Dänemark dem künftig im Namen Deutſchlands abzu⸗ 

ſchließenden Frirden vorzubehalten. In der Rückſicht 

jedoch, daß es unter den gegebenen Verhältniſſen nicht 
in der Aufgabe der Centralgewalt gelegen ſein kann, die 

Fortſetzung eines Krieges, welcher thatſächlich kein deut⸗ 

ſcher Krieg geblieben iſt, durch einzelne Bundesſtaaten zu 

veranlaſſen oder zu autoriſiren und dadurch die Gefahren 
des innern Zwieſpalts unberechenbar zu vermehren, haben 

Se. kaiſerl. Hoh. gleichzeitig ſich bewogen gefunden, Ihrer: 

ſeits den Befehl zu einer faktiſchen Einſtellung der Feind⸗ 

ſeligkeiten nach Maßgabe der rein militäriſchen Beſtim⸗ 
mungen der berliner Waffenſtillſtands convention zu erthei⸗ 
len und die Reichs miniſter des Krieges und der Marine 
mit allen zu dieſem Zwecke weiter erforderlichen Anord⸗ 
nungen zu beauftragen. Der Unterzeichnete hat die Ehre, 
die hohen deutſchen Regierungen demgemäß zu erſuchen, 
hinſichtlich der nöthig werdenden Verfügungen über die 

im Reichsdienſt gegen Dänemark verwendeten Kontingente 

mit dem Reichskriegsminiſter in Benehmen zu treten, im 

Uebrigen aber die gegenwärtige verwahrende Erklärung 

gefälligſt zur Wiſſenſchaft zu nehmen. Frankfurt a. M., 

4. Auguſt 4 Der Präſident des Reichsminiſterrathes. 

Gez.) Wittgenſtein. ! 

Shane Meldungen aus Gaſtein zufolge dürfte ſich 
die Herkunft des Reichsverweſers Erzherzogs Jo: 
hann höchſtens um einige Tage verzögern; jedenfalls 
würde er bis zum 25. Auguſt wieder in Frankfurt 
zurück fein. — Das Gerücht, die preußiſche Regie⸗ 
rung wolle ſich gegen einen Uebergang der Gouver: 
neurſtelle in der Bundesfeſtung Mainz auf einen 


um 


öſterreichiſchen Befelshaber ſträuben, iſt eine der vielen 


Zeitungsenten, die man ſeit einiger Zeit mit großer 
Geſchäftigkeit und wohl nicht ohne die Abſicht, neuen 
Samen des Mißtrauens auszuſtreuen, verbreitet. 
Oeſterreichiſcherſeits iſt für dieſe Stelle, welche nach 
bundesgeſetzlicher Vorſchrift im nächſten Oktober von 
Preußen auf Oeſterreich auf einen Zeitraum von drei 
Jahren übergeht, der Erzherzog Albrecht von Oeſter⸗ 
reich deſignirt worden, und es wird derſelbe ſeine Be⸗ 
ſtallung von der proviſoriſchen Centralgewalt erhalten. 
— Der preuß. General von Schack iſt aus Baden 
hier eingetroffen. Dieſen Mittag wurde ihm bei gro⸗ 
ßer Parade das Offizierkorps der in unſerer Stadt 
ſtehenden öſterreichiſchen, preußiſchen und baieriſchen 
Truppen vorgeſtellt. Er richtete an daſſelbe eine herz⸗ 
liche Anrede; man bemerkte, daß er namentlich mit 
den öſterreiſchen und baierifhen Offizieren ſich lange 
in der freundſchaftlichſten Weiſe unterhielt. Wie ver⸗ 
lautet, finden mit dem Reichskriegsminiſterium neuer⸗ 


dings Beſprechungen wegen Dislozirung eines preuß. 


Truppenkorps in unſerer Umgegend ſtatt, und es ſoll 
für dieſelben ein dem Wunſche der preuß. Regierung 
entſprechendes Reſultat nicht zu bezweifeln ſein. Gene⸗ 
ral v. Schack würde den Oberbefehl über dieſes Korps 
erhalten. 

Wir vernehmen aus guter Quelle, daß die Central⸗ 
gewalt, von der Nothwendigkeit der Begründung eines 
geregelten Zuſtandes und einer einheitlichen Leitung der 
deutſchen Angelegenheiten durchdrungen, in dieſem Augen⸗ 
blicke in lebhaften Unterhandlungen mit den verſchiedenen 
deutſchen Kabineten, zunächſt mit dem preußiſchen, be⸗ 
griffen iſt. Dieſe Verhandlungen betreffen die Her⸗ 
ſtellung einer von allen Regierungen Deutſch⸗ 
lands anerkannten und unterſtützten Central⸗ 
gewalt an die Stelle des jetzigen durchaus un: 
haltbaren Proviſoriums. Man erwartet, daß 
dieſe Unterhandlungen bereits bei der nahe be⸗ 
vorſtehenden Rückkehr des Erzherzog ⸗Neichs⸗ 
verweſers zu irgend einem befriedigenden Er⸗ 


gebniſſe gediehen ſein werden. (D. A. 8.) 
[Friedliches Verhältniß. Truppen-Kon⸗ 
zentrirung. Reichsverweſer.] Die Ruhe iſt 


geſtern Abend, obgleich der außerordentliche Patrouil⸗ 


lendienſt bereits eingeſtellt war, keinen Augenblick mehr 


geſtört worden, und es ſteht um ſo mehr zu hoffen, 
daß ähnliche Exzeſſe in Zukunft nicht wieder zu bekla⸗ 
gen ſein werden, als die Offiziere der verſchiedenen 
Truppenkörper, in richtiger Erkenntniß der traurigen 
Folgen, welche eine weiter einreißende Spaltung her⸗ 
beiführen könnte, ihrerſeits ſich zu nähern begonnen 
und durch Wiederanknüpfung des früher beſtandenen 
kameradſchaftlichen Verhältniſſes den Soldaten ein Bei⸗ 
ſpiel gegeben haben, welches ſeine Wirkung nicht ver⸗ 
fehlen wird. — Meine geſtrigen Nachrichten über die 
als Verſtärkung der Garniſon zu erwartenden kurheſſi⸗ 
ſchen Truppen waren nicht ganz genau: Kurheſſen 
wird im Ganzen 2 Bataillone Infanterie, 1 Huſaren⸗ 


1 2 N 


Regiment und eine Fuß batterie nach hieſiger Gegend 
dirigiren, doch ſcheint es noch nicht 1 Dh 
Divifion in Frankfurt ſelbſt oder in dem nahen Hanau 
bleibt. Veranlaſſung giebt vielleicht das fortwährende 
Vorrücken der am Untermain zuſammengezogenen Baiern, 
welche einerſeits hart an die kurheſſiſche, andererſeſts 
auch ſchon an die heſſen⸗darmſtädtiſche Grenze ſtreifen. 
Baiern macht überhaupt große Anſtrengun⸗ 
gen; auch das in der Pfalz ſtehende Corps des Für⸗ 
ſten von Thurn und Taxis ſoll bis auf 30,000 Mann 
verſtärkt werden. — Man ſpricht davon, aber in noch 
ſehr vager Weiſe, daß mit der Rückkehr des Erzherzog 
Reichsverweſers eine Veränderung im Perſonal des 
Reichsminiſteriums eintreten werde. (D. Ref.) 
Maunheim, 7. Auguſt. [Die kriegs recht⸗ 
lichen Verhandlungen.] Heute Morgen 8 Uhr 
begannen die erſten kriegsrechtlichen Verhandlungen zu 
Mannheim. Als Angeklagter erſchien vor den Schran⸗ 
ken Arnold Steck, gebürtig aus Liſſa im Großherzog⸗ 
thum Poſen und ſpäter durch Neuenburgs Abfall von 
Preußen — dort hatte er nämlich ſpäter feinen Wohn⸗ 
fig — Unterthan der Schweizer Eidgenoffenfchaft; 
Steck iſt 21 Jahre alt, und, als bei dem badiſchen 
Aufſtand beſonders betheilſgt, des Hochverraths ange⸗ 
klagt. Nachdem Amtsverwalter Babo, wie gebräuch⸗ 
lich, den ſämmtlichen Richtern des Kriegsgerichts den 
Schwur abgenommen, ergriff Staatsanwalt Ammann 
das Wort, und nachdem derſelbe in einer kurzen, aber 
ergreifenden Schilderung von der badiſchen Revolution 
im Allgemeinen, insbeſondere aber von dem Syſtem 
der Verworfenheit und Lüge, womit die Anführer die⸗ 
ſes Aufſtandes das Volk bethört und getäuſcht, ge⸗ 
ſprochen hatte, ging er ſpeziell auf den Angeklagten 
und deſſen revolutionaire Thätigkeit in Baden über. 
Er erwähnte, daß Steck ſich zuerſt und zwar beim 
Ausbruch der Revolution in Heidelberg aufgehalten habe 
und daſelbſt bei deſſen Verſchanzung thätig geweſen, 
ſondern aber nach Mannheim gekommen wäre, und, 
wie er ſich ſelbſt gerühmt, die erſte zündende Granate 
in das den 15. Juni abgebrannte Ludwigshafen ge⸗ 
worfen habe. Der Angeklagte kommandirte nämlich 
die Ludwigshafen gegenüber errichtete Batterie, und 
war auch thätig bei Unterminirung der Mannheimer 
Kettenbrücke. In Felge dieſer und anderer minder 
gravicenden Umſtände trägt der Stastsanmwalt unter 
Bezugnahme auf § 2 des Standrechtsgeſetzes auf die 
Strafe des Hochverraths, nämlich auf Tod, oder beim 
Vorhandenſein mildernder Umſtände auf zehnjährige 
Zuchthausſtrafe an. An dieſe Rede knüpfte ſich das 
gewöhnliche Inquiſitionsverfahren. Das ZLugenverhör, 
insbeſondere die Ausſage der Entlaſtungszeugen, ehe⸗ 
maliger Artilleriſten von Stecks Batterie, bot wenig 
Intereſſantes, deſto mehr aber verdiente die Vertheidi⸗ 
gungsrede des Dr. Küchler lobende Anerkennung und 
machte ſichtlichen Eindruck auf die Richter und das 
Auditorium. Er ſprach darin von der großen Jugend 
des Angeklagten, von ſeinen Familienverhältniſſen und 
der großen Liebe, die ihm alle Angehörige und Freunde 
feines: trefflichen Charakters halber gezollt hätten, und 
wie eine Taate deſſelben, abgeſehen vom Schweizer 
Bundesrath, der ſich ſeiner Begnadigung halber ſchon 
an Herrn v. Marſchall gewendet, den Prinzen von 
Preußen um Gnade für ſeinen Clienten angefleht habe. 
Nachdem Rechtsanwalt Küchler dieſe Rede beendet, 
traten die Richter ab, und es erfolgte bald darauf, 
nachdem die Verhandlungen im Ganzen 6 Stunden 
gewährt hatten, ein Erkenntniß deſſelben auf zehnjäh⸗ 
rige Zuchthausſtrafe, da allerdings Milderungsgründe 
vorlagen. — Nächſten Mittwoch wird der geweſene 
Feſtungskommandant Tiedemann und nächſten Freitag 
Trützſchler zur kriegs rechtlichen Aburtheilung gezogen 
werden. DA 
Naſtatt, 7. Auguſt. [Verurtheilungen.] Ger 
ſtern hat das Kriegsgericht die erſten Urtheile gefällt. 
Major Biedenfeld und Schriftführer Elſenhans 
wurden zum Tode verurtheilt und ihnen das Urtheil 
verkündigt. Beide blieben gefaßt und riefen keine Gnade 
an. Biedenfeld äußerte ſpäter, er ziehe den Tod einer 
zehnjährigen Zuchthausſtrafe vor. Nur wenn letztere 
in Feſtungsarreſt, was für einen alten Soldaten nicht 
ſo entehrend ſei, verwandelt werde, könnte er dieſen 
vorziehen. Er ſchien nämlich das Urtheil ſo verſtan⸗ 
den zu haben, als bliebe ihm zwiſchen beiden die Wahl. 
Auch dem Geiſtlichen ſtellte er die Sachlage ſo vor; 
und die Zureden deſſelben, ſo wie der Gedanke an ſeine 
Familie machten ihn geneigter, die Zuchthausſtrafe zu 
wählen. Erſt nach wiederholte Anfrage erfuhr er, der 
Tod ſei ihm unbedingt beſchieden. Er nahm dieſe 
Kunde ruhig auf, nur kränkte es ihn, mit Elſenhans 
in eine Kategorie geworfen zu ſein, und von Tiede⸗ 
mann faßte er: „Was wird mit dieſem geſchehen, wenn 
man mir das thut? Der muß geviertheilt werden.“ 
Die Exekution ſollte heute früh 4 Uhr ſtattfinden, und 
wirklich wurde Elſenhans erſchoſſen; er ſoll ſtandhaft 
geſtorben ſein. Er war wohl der Schlechteſte unter 
Allen. Biedenfeld dagegen wurde nicht abgeholt, und 
erwartet noch feine. Beſtimmung. Es ſoll dieſen Mor⸗ 
gen beim Prinzen von Preußen noch einmal angefragt 
worden ſein, und man ſieht wohl einer Verwandlung 
Her Todesſtrafe in Zuchthaus ſtrafe entgegen; denn die 


24 Stunden nach Publikation des Urtheils, innerhalb Die Landesverſammlung verwarf denſelben und 


welcher der Gefangene erſchoſſen ſein mußte, ſind bei⸗ 
nahe abgelaufen. — Auch glaubte man ſicher, Pro⸗ 
feſſor Kinkel würde zugleich mit beiden obigen dem 
Tode übergeben. Er erhielt geſtern noch eine Bibel, 
ſoll aber noch keine Ahnung von ſeinem nahen Ende 
gezeigt haben. Indeſſen lebt auch er dieſen Morgen 
noch, und man vermuthet, er werde zu lebenslängli⸗ 
cher Feſtungsſtrafe verurtheilt. (Vergleiche die Nach⸗ 
richt aus Karlsruhe.) (D. 3.) 
Karlsruhe, 7. Auguſt. [Kinkel.] Wie ich fo 
eben aus glaublicher Quelle vernehme, iſt Kinkel nicht 


zum Tode, ſondern zu lebenslänglicher Haft verurtheilt. 
— Das heute erſchienene Regierungsblatt Nr. 46 ent⸗ 
hält ein proviſoriſches Geſetz, das Verfabren gegen ab⸗ 
weſende und flüchtige Verbrecher betreffend. 
l (D. Ref.) 
Stuttgart, 7. Auguſt. [Das Min iſterium.] 
Während die „Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Ztg.“ ſchreibt: „Das 
Miniſterium Römer hat in Folge des Ausfalls der 
Wahlen ſeine Entlaſſung gegeben. Der König hat noch 
nicht verfügt“, heißt es im „Schwäbiſchen Merkur“ 
unter demſelben Datum: „Dem Vernehmen nach iſt 
die Miniſterkriſis, von der geſtern hier die Rede war, 
beſeitigt.“ Der morgende Tag muß die Wahrheit ans 
Licht bringen. — In den Garniſonen Stuttgart, Lud⸗ 
wigsburg und Ulm find die Stellen der Stadt-Kom⸗ 
mandantſchaften aufgehoben und die Funktionen der⸗ 
ſelben mit denen der Gouvernements vereinigt worden. 
Von der obern Donau, 5. Auguſt. [Einzug 
der preußiſchen Truppen.] Das in Sigmarin⸗ 
gen und der Umgebung dieſer Stadt einquartierte preu⸗ 
ßiſche Truppenkorps iſt mit Zurücklaſſung einer Kom⸗ 
pagnie Füſiliere, nach einer Inſpektion des aus dem 
Hauptquartier Freiburg angelangten Generallieutenants 
v. Scharnhorſt, heute frühe nach dem Fürſtenthum 
Hohenzollern⸗Hechingen abgegangen, um in der dorti⸗ 
gen Reſidenz, wie vorgeſtern in Sigmaringen, ſeinen 
Einzug zu halten. Der größere Theil der abmarſchir⸗ 
ten Truppen wird in wenigen Tagen in Sigmaringen 
wieder zurückerwartet und ſoll bis dahin durch neue 
Zuzüge verſtärke werden. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
München, 7. Auguſt. [Diplomatiſches. Ver: 
ſchledenes.] Aus Stuttgart ſcheint Oberſt v. Fink 
in militäriſcher Miſſion hier anweſend, auch von Lin⸗ 
dau her kommen und gehen öſterreichiſche Stabsoffi⸗ 
ziere. Der Depeſchenwechſel bei den hieſigen Geſandt⸗ 
ſchaften, namentlich der öſterreichiſchen, ruſſiſchen 
und würtembergiſchen, iſt ſeit etwa 3 Wochen 
ein beſonders lebhafter. — Mit großer Freude iſt hier 
die Ernennung des Erzherzog Albrecht zum Gouver⸗ 
neur von Mainz aufgenommen worden; man knüpft 
hieran wahrhaft ſanguiniſche Hoffnungen; mit beſon⸗ 
derer Satisfaktion iſt in hieſigen hohen Kreiſen ver⸗ 
nommen worden, daß der Fürſtbiſchof von Breslau, 
Freiherr v. Diepenbrock, vom Kaiſer von Oeſtereich 
das Großkreuz des Leopoldordens erhalten hat; bekannt⸗ 
lich hatte König Ludwig dieſe hochgehaltene baierifche 
Perſönlichkeit für Preußen empfohlen. — Wie man 
hier aus militäriſchen Kreiſen vernimmt, iſt ein Theil 
des 9. Regiments in Landau in den letzten Tagen 
nach Speier, Wagenheim und Mutterſtadt 
verlegt worden; auch das dritte Bataillon des 9. Re⸗ 
giments wird Landau am 7. d. M. verlaſſen, ihm 
ſollen Strafſektionen der abgefallenen Soldaten zur 
Korrektion zugetheilt werden. (D. Ref.) 
Schwerin, 7, Auguſt. [Landtag.] In der heu⸗ 
tigen Sitzung wurden die in dem 23ſten Bericht des 
Verfaſſungsausſchuſſes über die Union gemachten Vor⸗ 
lagen in der Geſammtabſtimmung "angenommen; 
obgleich dieſer nach der bereits mitgetheilten kommiſſa⸗ 
riſchen Erklärung wenig Sinn hat. Dann wurden 
faſt ſämmtliche von den Kommiſſarien zum Wahlge⸗ 
ſetze eingebrachten Aenderungen angenommen. Zugleich 
wurde eine weitläufige Erklärung der großh. mecklen⸗ 
burg⸗ſchwerin'ſchen Kommiſſion auf das Bureau nie⸗ 
dergelegt, welche Abänderungen im Staatsgrund⸗ 
geſetze verlangt und theilweiſe eine Proteſtation 
gegen daſſelbe einlegt. (3. f. N.) 


Schles wig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
Aus Schleswig⸗Holſtein, 8. Auguſt. Die Lan⸗ 
des⸗Verſammlung blieb in geheimer Sitzung von ge⸗ 
ſtern Mittag bis heute gegen 3 Uhr Morgens zuſam⸗ 
men. Es wurde viel und heftig geredet, die zu ergrei⸗ 
fenden Schritte nach allen Seiten hin erwogen. Der 
Ausſchuß, welcher alle Bedenken und Erwägungen be⸗ 
züglich der politiſchen Lage des Landes zu einem reif⸗ 
lichen und pofitiven Entſchluß bringen ſellte, brachte 
einen Majoritäts Antrag, nach welchem der Befehlsha⸗ 
ber der ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen, Generallieute⸗ 


nant v. Bonin, aufgefordert wird, den ſüdlichen 


Theil des Herzogthums Schleswig mit der Ar: 
mee bis auf Weiteres beſetzt zu halten. Es 
liegt auf der Hand, daß dieſer Antrag, wenn er zum 
Beſchluß erhoben wäre, unſägliches Leid über die Her⸗ 
zogthümer, in ſeinen Konſequenzen betrachtet, hätte 
bringen müſſen, da derſelbe den Beſtimmungen der 
Kovention in feindlicher Abſicht zu widerſtreben ſucht. 
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bei einen Minoritäts⸗Antrag deſſelben Aus⸗ 
ſchuſſes mit 44 gegen 10 Stimmen an, welcher 
dahin geht, daß die ſchleswig⸗holſteiniſchen Trup⸗ 
pen in Gemäßheit des Prittwitzſchen Befehles 
ſofort jenſeits der Eider zurückzuziehen ſeien. 
Was die weiteren Verhandlungen der geheimen Sitzung 
betrifft, fo erfahren wir, daß Landesverſammlung 
und Statthalterſchaft gegen eine Beſetzung 
Nendsburgs von preußiſchen Truppen, wenn 


ſolche geſchehen ſollte, einmüthig Verwahrung ein⸗ 


legen würden. Es muß indeß immerhin auffallend 
erſcheinen, daß die Rüſtungen mit außerordentlicher 
Energie fortgeſetzt und, wie durch Bekanntmachung 
des Kriegsdepartementschefs Jakobſen erſichtlich, 
deutſche Offiziere in die Armee einzutreten aufgefordert 
werden. Es heißt, daß dieſe Rüſtungen nur wegen 
der möglichen Falls nothwendigen Vertheidigung des 
holſteiniſchen Gebietes ſtattfänden, was jedoch unge⸗ 
reimt klingt, da von einer Okkupation Holſteins weder 
von der einen noch andern Seite die Rede iſt und 
ſein wird. Wir glauben, daß Statthalterſchaft und 
Landesverſammlung beſſer thun würden, wenn ſie mit 
Offenheit in dem, was ihnen obliegt, verfahren möch⸗ 
ten, weil nur ein offenes Handeln für die gegenwäͤr⸗ 
tige Lage von erſprießlichem Nutzen ſein kann. — Die 
Truppenrückmärſche werden bald beendet ſein; geſtern 
find die Naſſauer, heute werden die Kurheſſen 
über die Elbe heimwärts gehen. Die preußiſche Di⸗ 
viſion, bei welcher ſich der Kommandirende, General⸗ 
lieutenant v. Pritt witz, befindet, hat ſich gegenwär⸗ 
tig von Flensburg und Umgegend in der Richtung 
auf Huſum nach der Weſtſeite hinübergezogen. 
(Deutſche Ref.) 

Flensburg, 8. Aug. Heute find hier 5. preuß. 
Bataillone einquartirt worden, nämlich das 15te 
Regiment und 2 Bataillone vom 12ten Regiment, 
welche theils hier morgen Raſttag haben. General 
Prittwitz iſt noch hier. 

(Abends.) Wir vernehmen ſoeben, daß morgen 
ein großer Theil jenes preuß. Militärs nach Eckern⸗ 
förde gehe. Sie ſollen ſcharfe Patronen erhalten ha⸗ 
ben und morgen ſchon dort eintteffen. 100 Wagen 
ſind dazu requirirt. Ueber den Zweck dieſer preuß. 
Miſſion verlautet nichts, das einigermaßen beſtimmt 
wäre. (O. T.) 

Schweiz. 

Schaffhauſen, 6. Auguſt. [Die entſcheidende 
Kriſis! nähert ſich: ſchlagfertig ſteht die in drei Di⸗ 
viſionen getheilte Rheinarmee unter dem Befehle Dü- 
four's zum Schutz unſerer Nordgrenze da; ſie könnte, 
wenn es ſein müßte, mit Leichtigkeit auf das Vier⸗ 
und Fünffache vermehrt werden. Graf Reinhard 
erklärt dem Bundesrathe, die f ranzöſiſche Regierung 
rathe zur Ausgleichung der Conflicte mit Deutſchland 
um jeden Preis, ſie ſehe ungern die Aufſtellung 
einer Armee längs des (drüben von Preußen und der 
Reichsarmee beſetzten) Rheines, und die Schweiz habe 
von Frankreich keinerlei Unterſtützung zu gewärtigen. 
Die guten Räthe und Wünſche Frankreichs wird der 
Bundesrath, wir zweifeln nicht daran, geziemend auf⸗ 
genommen und beantwortet haben; wenn aber die 
franzöſiſche Regierung geglaubt hat, ſie müſſe der 
Schweiz den vermeintlichen Glauben an franzöſiſchem 
Beiſtand nehmen, ſo befindet ſie ſich allerdings in ei⸗ 
nem höchſt ſeltſamen Irrthum: nicht ein einziges altes 
Weib verläßt ſich gegenwärtig auf die Hilfe Frank⸗ 
reichs! — Die drei Diviſionen der Rheinarmee 
ſtehen unter Oberſt Gmür in Schaffhauſen, Oberſt 
Abundi in Zürich und Oberſt Bontems in Baſel. 
Als Chef des Generalſtabes hat die Bundesverſamm⸗ 
lung den Oberſten Ziegler dem General Düfour 
an die Seite gegeben, eine Wahl, die allgemein befrie⸗ 
digt; denn wenn die Mehrheit der ſchweizeriſchen Be- 
völkerung auch keineswegs die ſtreng konſervativen An⸗ 
ſichten des Herrn Ziegler theilt, fo hegt fie doch die 
größte Achtung vor ſeinem ehrenhaften Charakter, vor 
feiner patriotiſchen Geſinnung und vor allem vor ſei⸗ 
nem militäriſchen Talent. Herr Ziegler befindet ſich übrigens 
gegenwartig noch im Bade zu Kiſſingen. — Hier an der 
Grenze hat, wie es ſich erſt jetzt herausſtellt, bis jetzt 
fortwährend eine Verletzung des badiſchen Ge⸗ 
bietes von Seite unſerer Truppen ſtattgefunden: im 
ſogen. „Schlauch“ nämlich, einem Hohlwege zwiſchen 
den ſchaffhauſeriſchen Ortſchaften Merishauſen und 
Bargen, läuft die Straße ein paar Minuten lang 
über badiſches Gebiet, das aber hier nie militäriſch be⸗ 
ſetzt war; unſere Truppen zogen daher bisher ungehin⸗ 
dert „bewaffnet und mit klingendem Spiel” durch ei⸗ 
nen Theil des Großherzogthums. Jetzt, nach der Bü⸗ 

ſinger Geſchichte, iſt man darüber aufmerkſam gewor⸗ 

den: vorgeſtern wurde badiſcherſeits ein Augenſchein im 


und wahrſcheinlich ſteht uns eine Note bevor, welche 
Erklärungen Über die geſchehene Gebietsverletzung ver⸗ 
langt. Unſer Diviſions⸗Kommando könnte wirklich nicht 
viel anders erwidern als: „Herr, vergieb uns, wir 
wußten nicht was wir thaten.“ Zum Kriege wird es 
ſchwerlich dieſer neuen Verwickelung wegen kommen; 
unſere Herren Stabsoffiziere aber werden künftig die 


„Schlauch“ aufgenommen, es wurden Zeugen abgehört, 


iſt, giebt Stoff zum bitterſten Tadel. 


Karten ein wenig genauer ſtudiren; zu ihrer Entſchul⸗ 
digung möge jedoch dienen, daß auf „Keller's Reiſe⸗ 
Karte“ die Grenze nicht ganz richtig angegeben iſt, 
wohl aber, wie ſich von ſehlſt verſteht, auf der vom 
badiſchen Generalſtabe herausgegebenen Karte des Groß⸗ 
herzogthums, die aber, wie es ſcheint, unſerm Divi⸗ 
ſionsſtabe nicht von Anfang an zu Gebote ſtand! — 
es verlautet wenigſtens, ein hieſiger Apotheker habe 
mit einem Exemplare aushelfen müffen. (Konſt. 3.) 
Oeſterreich. 

N. B Wien, 10. Auguſt. [Tagesbericht.] 
Geſtern iſt der regierende Herzog von Parma von 
Dresden hier angekommen und im Hotel zum Erz⸗ 
herzog Karl abgeſtiegen. — Die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung hat ihre Geſandtſchaften im Auslande beauftragt, 
bei Ertheilung der Paßviſa nach den öſterreichiſchen 
Staaten mit der größten Vorſicht vorzugehen und na⸗ 
mentlich ſolchen Individuen, gegen welche irgend ein 
Bedenken obwaltet, oder welche ſich über einen be⸗ 
ſtimmten und unverfänglichen Zweck ihrer Reiſe nach 
Oeſterreich nicht auszuweiſen vermögen, das Paßvi⸗ 
ſum zu verweigern. — Ein Theil der Prager Bür⸗ 
gerſchaft hat eine Ergebenheits-Adreſſe an den Kardi⸗ 
nal⸗Erzbiſchof von Salzburg, Fürſten Schwarzen: 
berg, gerichtet, um ſich zu überzeugen, ob er geſon⸗ 
nen wäre, die Erzbiſchofswürde von Prag anzuneh⸗ 
men. In dieſem Falle würde ſich eine Deputation 
an den Kaiſer mit der Bitte wenden, den Fürſten 
Schwarzenberg auf den böhmiſchen Primasſitz zu be⸗ 
rufen. — Das Geburtsfeſt des Kaiſers wird überall 
nur durch kirchliche Hochämter unter Paradirung der 
Bürgerwehr oder, wo dies wegen der Ausnahmszu⸗ 
ſtände nicht zuläſſig iſt, des k. k. Militärs begangen 
werden, wodurch indeſſen freiwillig zu veranſtaltenden 
Feſtlichkeiten nicht entgegengetreten werden ſoll. — 
Ein Zeichen toleranter Geſinnung iſt es, daß dieſer 
Tage in Prag ein Katholik ſeinen jüdiſchen Haus⸗ 
herrn zum Taufzeugen wählte, was dieſer mit Be⸗ 
willigung des betreffenden Pfarrers auch bereitwillig 
annahm. — Der Bau der weſtlichen Staatstelegra⸗ 
phenlinie ſchreitet raſch vorwärts. Die Säulenauf⸗ 


ſtellung iſt ſchon von Wien bis Timmelkam vollendet, 


und dürfte in wenigen Tagen bis Salzburg vorrük⸗ 
ken. Nachſtens ſoll die Linie über Innsbruck, Brixen, 
Verona, Mantua und Brescia bis Mailand verlän⸗ 
gert werden. — Der Dichter und Schauſpieler Karl 
v. Holtei iſt von Brescia hier angekommen. 

N. B. Wien, 10. Auguſt. [Ungar. Angele⸗ 
genheiten.] Das 14. ruſſiſche Armeebülletin und 
zuverläßige Privatberichte werfen einiges Licht in das 
über die Operationen der ruſſiſchen Nordarmee herr⸗ 
ſchende Dunkel. Gen. Grabbe war bei der Verfol⸗ 
gung Görgeys am 21. Juli in Aıtfo bi, am 22. in 
Laſoncz, wo er auf die abziehende Nachhut der Ma⸗ 
gyaren ſtieß und am 24. in Beja bei Gömör, nach⸗ 
dem er die Spur des Feindes verloren hatte. Gen. 
Tſcheodaſeff geiff am 23. Juli Görgey an, nach 

IT gr gey an, nach 
dem dieſer mit ſeiner Hauptmacht, 30,000 Mann ſtark 
und zahlreicher Artillerie, inzwiſchen eine feste Stellung 
auf den Anhöhen bei Miskolez am linken Saje⸗ 
Ufer eingenommen hatte. Am 23., 24. und 25. Juli 
wurden mit wechſelndem Erfolge von beiden Heeres— 
theilen mehrere Gefechte, meiſtens mit ſchwerem Ges 
ſchütze geliefert. Görgey verließ am 26. ſeine Stel⸗ 
lung und bewegte ſich gegen Tokay. Tſcheodajeff 
gab die Verfolgung auf. Paskiewicz paſſirte an 
demſelben Tage die Theiß bei Tiſſa-Füred und rückte 
am 2. Auguſt vor Debreezin. Die Hauptmacht der 
Magyaren unter Dembinski, Meszaros, Deſöffy und 
Vetter ſteht bei Arad an der Maros und erwartet 

die Verſtärkungen, welche aus Siebenbürgen an dieſem 
Operationspunkte eintreffen ſollen. Das erſte öfter- 
reichiſche Korps unter Schlick ſteht feit dem 4. d. nach 
einem ſehr angeſtrengten Marſche über Szentes und 
Vaſarhely im erſten Treffen der öfter. Hauptarmee in 
Mako, gleichfalls an der Maros. Die ruſſ. Truppen 
unter Paniutine und die öfter, Reſerven unter Hay⸗ 
nau ſtehen in Szegedin. Das 3. öfter, Korps hält 
Kaniſa beſetzt und hat die Beſtimmung, nach erfolg⸗ 
ter Vereinigung mit dem Banus, gegen Temeswar 
zu rücken. Zwei xuff, Korps unter Paskiewiez operi⸗ 
ren vor Großwardein; Gen. Grotenhjelm ſteht in 
| Ssamos:Ujvar und Gen. Lüders in Proos an der 
Maros. Die vereinte ruſſ.⸗öſter. Hauptarmee rückt 
daher ſtrahlenförmig auf Arad, den feindlichen Brenn⸗ 
punkt. — Nach ſtabsärztlichen Rapporten hat der 
Krankenſtand der Südarmee des Banus die Zahl 
von 7000 erreicht. l 

* Wien, 10. Auguſt. [Die Ungarn noch im 
mer in Raab. — Aus Italien.] Die Eltern St 
Majeſtät des Kaiſers find mit ihrer Familie geftern 
Abends nach Iſchl abgereist. Man erwartet Ihr 
Majeftät die Kaiſerin Mutter ebenfalls alldort. — 
Die neueſten ruſſiſchen Bulletins, wotin das Geſtänd 
niß enthalten iſt, daß Görgey ſeinen rufſiſchen 
Verfolgern in der Gegend von Tokay entrounen 
(Fortſetzung in der e e 


Mit zwei Beilagen. 


(Fortſetzung.) 7 
kiewitſch wird über feine bisherigen Operationen 
förmlich verſpottet, ja man geht fo: weit, der ruſſiſchen 
Politik ein abeichtliches Zögern in ihrer militäriſchen 
Hülfe beizumeſſen, um ſpäter als alleinige Erretter und 
Befreier Ungarns, Bedingniſſe für ihre Hilfe ſtellen zu 
können. — Aus Wieſelburg bis geſtern Abend keine 
Veränderung. Es ſtehen gegen 6000 Mann kaiſerli⸗ 
cher Truppen alldort. In Naab find die Magya⸗ 
ren fortwährend noch, und es ſollte gar nicht 
Wunder nehmen, wenn fie die Offeuſive gegen 
Wieſelburg ergreifen Nach Berichten aus Mai⸗ 
land vom 6, hatte der Abſchluß des Friedens, der 
etſt gegen Abend im ganzen Publikum bekannt wurde, 
einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht. Aus Tre⸗ 
viſo wird vom 8. d. gemeldet: Die glühenden Ku⸗ 
geln haben ihren Zweck in Venedig erreicht. Bereits 
ſieht man, daß ein Kirchthurm zuſammengeſtürzt iſt, 
und daß Flammen aus der Kirche ausbrechen. F Me. 
Graf Thurn, Kommandant des Belagerungskorps, 
erwartet den zum Gouverneur von Venedig deſignirten 
General Gorzkofski, derzeit in Bologna, unver⸗ 
züglich. 

Preßburg, 8. Auguſt. [Truppen⸗Konzeutri⸗ 
rung.] Heute bietet die Stadt daffelbe Lagerbild 
wie geſtern; noch immer Zruppenziige und Disloka⸗ 
tionen; geſtern ſpät Abends rückten die flovakiſchen 
Freiſchaaren, 2 ſtarke Bataillons, in weißen und grauen 
Mänteln ein, marſchirten an der Promenade auf, um 
ſich vom Militair⸗Diſtrikts⸗Kommandanten beſichtigen 
zu laſſen. Eine Stunde ſpäter kam der Train und 


mit demſelben eine große Anzahl Neuangeworbener, 


die noch nicht montirt waren. Das Kommando wird 
bei ihnen flovakiſch geführt. — Von den Truppen, 
die ſeit Montag eingerückt ſind, befinden ſich die mei⸗ 
ſten noch hier; 2 Bataillons Linien: Infanterie, die 
geſtern zum Ausmarſch bereit waren, haben Kontre⸗ 


ordre erhalten. — Nach Szerdahely kam geſtern früh 


eine Schwadron Huſaren, riß die kaiſerllchen Prokla⸗ 
mationen von den Straßenecken und zog wieder ab. 
Die Kaiſerlichen ſtehen in Lepersdorf, 3. Stunden von 
Szerdahelh. Marketender, die hier Einkäufe machen, 
ſagen aus, daß heute ſich im letztgenannten Orte grö⸗ 
ßere Inſurgentenſchaaren zeigen. Am rechten Donau⸗ 
Ufer ſtreifen dieſelben bis nach Hochſtraß und Kroatiſch⸗ 
Kümling. An der Waag ift, Szered von ihnen ber 
droht. Samſtag glaubte man ſich auch in Tyrnau 


nicht ſicher, und war im Begriff, die kaiſerlichen Ma⸗ 


gazine zu räumen. — Auf dem geſtrigen Fruchtmarkte 
bewirkte der Mangel an Zufuhr aus der Schütt ein 
Steigen der Körnerpreiſe. Auch die Fleiſchpreſfe 
nun wirklich in die Höhe gehen. 
Plackerei ai den Wage, die man 8 5 ge 
noch öſterreich. Münzſcheine ausgewechſelt erhalten 
2 chte dach sah für. nn genen Saen 
Empletten zu machen; eine neue Variante der ſchon 
ſo vielfach angeſtimmten Finanzlamentation. 
Nachmittags. 10,000 Mann öſterr. Truppen 
find jetzt vollſtändig konzentrirt und werden ſich in 
3 Kolonnen von hier, von Oedenburg und Bruck an 
der Leitha aus, auf den Kriegsſchauplatz vor Komorn 
begeben. Die hier befindliche Kolonne ſoll noch im 
Laufe des Nachmittags ausmarſchiren. Eine Raketen⸗ 
batterie wird ſoeben ſammt einer Abtheilung des Mies 
ner Scharfſchützenkorps mittelſt Dampfboot ſteomab⸗ 
wärts befördert. 0 ſtd. Poſt.) 
Der Leipziger Zeitung entlehnen wir folgende Zu⸗ 
ſammenſtellung über die Größe und Peſitionen, 
der verſchiedenen auf dem ungariſchen 
Kriegsſchauplatze operirenden Truppenkör⸗ 
per: „Die ruſſiſche Heeresabtheilung beſteht aus 
dem 2. Inf.⸗Korps unter Kuprianow, dem 3. unter 
Rüdiger, dem 4. unter Tſchejodajeff und aus dem 5. 
unter Lüders. Jedes dieſer Korps beſteht aus 1 Ka⸗ 
vallerie⸗Diviſion zu 4 Regimentern 3 Inf.⸗Diviſionen 
zu 4 Reg. und 1 Kit ee zu 14 Batterien 
à 12 Befhügen. dee Meſerve⸗ Korps unter Offen: 
Sacken ſoll aus 80 Schwadronen Dragoner beſtehen. 
Jedes der erſtgenannten 4 Korps ſoll aus 20,000 M. 
Infanterie und 6000 M. Reiterei beſtehen, alſo müßte 
die ganze Armee ungefähr 120,000 M. ſtark ſein. — 
Die in Ungarn operirenden öſterreſchiſchen Heeres 
theile beſtehen aus 7 Korps unter dem Befehle der 
FMe. Schlick, Cforich, Moltke oder Ramberg, 
Liechtenſtein, des Banus, L. Nugent und 
Clam⸗Gallas. 
jedem Korps beträgt zwiſchen 10 15,000 Mann — 
Die Ungarn haben außer mehreren Streifkorps 3 
Hauptarmeen unter Görgey, Dembinski und 
Bem, jede etwa 30—50,000 Mann ſtark. Aulich, 
Vetter, Perczel find Führer ſelbſtſtändiger klei⸗ 
nerer Korps. Dieſe Angaben, deren Richtigkeit frei⸗ 
lich nicht verbürgt werden bann, da fie nur auf Zei⸗ 


tungs berichten beruhen, würden folgendes Reſultat er⸗ 


Erſte Beilage 


| 
80,000 M., zufammen 220,000 M.; 


A 
Dazu noch die 


Die durchſchnittliche Stärke von 


1 
zu 


Sonntag den 12 Auguſ 1849. 


geben: Ruſſen 140,000 Mann, Oeſterreicher 
die Ungarn 
hingegen: 150,000 M. im Felde, J 50,000 M. als 
Befagungen, zuſammen 200,000 M. Was die Stel⸗ 
lungen der verſchiedenen Armeen betrifft, ſo ſind die⸗ 
ſelben, wenn man das ganze Kriegstheater in das 
nördliche, das ſüdliche und das von Siebenbürgen 
eintheilen will, in Kürze folgende: Im nördlichen 
Kriegsſchauplatze ſteht Paskie wit ſch an beiden Ufern 
der Theiß mit dem 2., 3. und 4. Korps, 60,000 M. 
ſtark. Die te Inf.⸗Div. unter Grabbe ſteht in 
den Bergſtädten, Oſten⸗Sacken mit dem. Reſerve⸗ 
korps iſt im Anmarſch von Eperies her. Die Oeſter⸗ 
reicher unter Haynau find mit 3 Korps gegen die 
Theiß vorgerlſckt. Dem ruſſiſchen Heere gegenüber 
ſteht Görgey mit 40 — 50,000 M.; dem öſterrei⸗ 
chiſchen Heere, deſſen Mittelpunkt jetzt Szegedin 
iſt, ſteht Dembinski mit einem gleich ſtarken Heere 
entgegen. Im Rücken der Oeſterreicher und Ruſſen 


halten die Ungarn unter Klapka 10 12,000 Mann 


ſtark, die Feſtung Komorn beſetzt, die vom 2. öſter⸗ 
reichiſchen Korps unter Cforich belagert wird. Die 
Streifkorps unter Aulich und Vetter ſollen, von 
Nugent vom Plattenſee verdrängt, ſich Komorn nä⸗ 
hern. ) Die Feſtung Arad ift wieder in der Gewalt 
der Ungarn. — Im Süden bildet Peterwardein, 
das jüngſt von den Ungarn entſetzt und mit ſtarker 
Beſatzung verſehen ward, den Knotenpunkt. Der Ban, 
von hier vertrieben, zog nach Kacs; ein Theil der 
daſigen ungariſchen Truppen ſteht am Franzens kanal, 
im Norden von Peterwardein. — In Slebenbür⸗ 
gen haben die Oeſterreicher die Feſtungen Karlsburg 
und Deva, Lüders hält Hertmannftadt, Clam⸗Gallas 
Kronſtadt beſetzt; Grotenhjelm iſt über Biſtritz in Sie⸗ 
denbürgen ein- und bis Dodra vorgerückt, Bem hat 
Clauſenburg noch in der Gewalt. Während deſſen 
find 6000 Ungarn im N.⸗Oſten von Kronſtadt in die 
Moldau eingefallen.“ * 
u an d. 

* Warſchau, 10. Auguſt. Geſtern kam der 
öſterreichiſche Miniſterpräſident Fürſt Schwarzenberg 
hier an. ; 

Großbritannien. 

London, 7. Aug. [Die Metings zu Gunften 
der Ungarn] werden immer zahlreicher und nehmen 
einen ernſteren Charakter an. Geſtern fanden wiederum 


Verſammlungen von mehreren Tauſenden zu Weſt⸗ 


minſter, Kenſington und Cardiff ſtatt; 
Menge Parlamentsmitglieder betheiligten ſich dabei, 
unter denen Lord Dudley Stuart ſich wie gewoͤhn⸗ 
lich durch feine, Sympathie für die Magparen aus⸗ 
zeichnete. Das Meeting zu Kenſington war auch vom 
mehreren Mitgliedern der türkiſchen Geſandtſchaft be⸗ 
ſucht. Die Meſaltntdonen laufen in der Regel darauf, 
en daß Oeſterreich des Friedensbruches angeklagt, 
ſeine Kriegsführung als barbariſch verdammt und die 
Regierung aufgefordert wird, gegen die ruſſiſche Inter⸗ 
vention, als eine Verletzung der Verträge von 1818 
energiſch zu proteſtiren. Obwohl nun, höchſtens mit 
Ausnahme der Hochtories, keine einzige Partei in Eng⸗ 
land einen Krieg herbeiwünſchen kann, am allerwenig⸗ 
ſten die der Radikalen, ſo könnte das britiſche Gou⸗ 
vernement doch vielleicht, ſo vom Volke gedrängt, eine 
Paciscirung befördern und Rußland verhindern, derſel⸗ 
ben entgegenzutreten, falls das Olmützer Kabinet bei 
der jetzigen Wendung des Krieges ſie wünſchen ſollte. 
In Folge eines Meetings von Magyaren⸗ 
Freunden und Ungarn zu Neu⸗York überreichte 
ein gewiſſer Brieſowh dem Präſidenten ein Memoran⸗ 
dum. Staats⸗Sekretär Clayton dankt nunmehr dem⸗ 
ſelben in einem höflichen Schreiben füt die Aufklärung, 
die er der Regierung über die Lage der Sache gegeben. 
Nord⸗Amerika verkenne keineswegs, daß es bei dem. 
Ausgange dieſes blutigen Kampfes ebenfalls intereſſirt 
ſei. Uebrigens ſei es die Gewohnheit der Vereinigten 
Staaten, jede Regierung anzuerkennen, die Kraft ges 
nug bewieſen habe, um ſich aufrecht zu erhalten, Dar 
her würden dieſelben auch gerne mit einem unabhän⸗ 
gigen Ungarn in Handels⸗ und diplomatiſche Verbin⸗ 
dungen treten, wenn die Magyaren den ungleichen 
Kampf mit Oeſterreich und Rußland zu beſtehen ver⸗ 
möchten. 
Frankreich. 
+ Paris, 8. Auguſt. [National⸗Verſamm⸗ 
lung. — Vermiſchtes.] Die heutige Sitzung der 
National⸗Verſammlung brachte zwar viele Gegenſtände 
zur Debatte, war aber jedoch ohne alles Intereſſe. 
Die Verſammlung votirte zuerſt einen Credit von 
200,000 Fecs. zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten 
zu Fürens. Die Aufmerkfam der Verſammlung wurde, 
hierauf einen Augenblick durch eine Mittheilung des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten gefeſſelt. Der Mi⸗ 
) Diefe Korps find, bereits bekanntlich über Komorn hin⸗ 
aus und ſtehen bei Hochſtraß. ö D. Red, 
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ner überreichte, nämlich, eine Gefegesvorta 
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5 wel 
die Autoriſation für das Gouvernement N 
Finanzgeſellſchaft die Konzeſſion zur Eiſenbahn von 
Paris nach Avignon zu bewilligen. Die Vorlage wurd 
der Budget⸗Kommiſſion übergeben. Auf Antrag der 
Regierung bewilligt die Verſrmmlung einen Kredit von 
3 Mill. Fr. für die Lyoner Eiſenbahn. Ein Mitglied 
brachte eine Propoſition ein, betreffs der Anerkennung der 
Unabhängigkeit der ungariſchen Nation. Zum Schluſſe 
wurde noch ein Antrag Lagrange's verworfen, der 
die Zulaſſung der Unteroffiziere aus der republikaniſchen 
Garde in die Armee beantragte. Die Kommiſſion zur 
Prüfung des Geſetzes üder den Belagerungszuſtand hat 
ihren Bericht vollendet, und die von ihr getroffenen 
Abänderungen betreffen nur verſchärfende Maßregeln. 
So findet ſie z. B. das Wort Inſurrektion für zu 
beſchränkend für die Regierung, und will derſelben die 
Befugniß zur Proflamisung des Belagerungszuſtandes 
immer einräumen, ſobald Gefahr für die innere und, 
äußere Sicherheit vorhanden iſt. — In der Natſonal⸗ 
Verſammlung zirkulirte das Gerücht, daß 3 Kriegs⸗ 
ſchiffe der vereinigten Staaten in das abriatifche Meer 
eingelaufen wären, mit Unterſtützung an Geld, Waffen 
und Munition für Venedig. Gleichzeitig ſprach man 
auch von einer Proteſtation der vereinigten Staaten, 
welche ſämmtlichen europäiſchen Höfen zugegangen fein 
ſoll, zu Gunſten der ungaxiſchen, römiſchen und vene⸗ 
tianiſchen Republie. Ich darf wohl nicht erſt hinzu⸗ 
fügen, wie ſehr dieſe Nachrichten der Belkitigung, 
dürfen. — Die. 2dger Kommiſſion wird während, der 
Kammerferien alle Tage Sitzungen halten. — Ein 
Schiff, das Guadeloupe verlaſſen hat, bringt die Nach⸗ 
richt, daß die Ruhe daſelbſt vollkommen wieder herges 
ſtellt iſt. — Heute 11 Uhr früh verkündigten Kanonen⸗ 
ſalven vom Inpaliden⸗Hotel das Leichenbegängniß des 
Marſchalls Molitor, die Dekorationen in der Inva⸗ 
0 19 8 dieſelben, a bei der Beerdigung 
es Marſchalls Bugeaud. Die Regierung war, 

der Ceremonſe wich dle Mini ENG 
und Mukhiere vertreten, die National + Verfammiung, 
durch, eine große Anzahl von Deputirten. Mit Er⸗ 
ſtaunen bemerkte man die Abweſenheit des Generals 
Jerome Bonaparte, des gegenwärtigen Gouver⸗ 
neurs des Invaliden⸗Hotels. Man erinnerte ſich bei 
dieſer Gelegenheit, daß Bonaparte auch dem Leichen⸗ 

iwohnte. 


begängniß des Marſchalls Bugeaud nicht be 


> ze tn ade 
N. B. Aus Tutin erhalten boir direkte Nahtichten 
in PL ie la a hin 


lauten, daß von der an Oeſterreich abzutragenden 
Kriegskontribution, im Betrage von 75 Mill. L. 15 
Mill. am 15. Oktober d. J. fällig werden und der 
Reit in Raten von 5. Mill. in den je darauf folgen⸗ 
den zweimonatlichen Zwiſchentäumen abgeführt werden 
wird. Die ſardiniſche Regierung eröffnet zu dieſem 
Behufe ein neues, freiwilliges Anlehen im Belaufe von 
50 Mill. à 74 % mit Zinſen vom 1. Juli d. J. 
Dr Einzahlung 9 af folgende 19 die 
Hälfte verfällt am Kuguft,, % am 12. Septem: 
b 5 Ne am 13. Dfiobe 16 4 ii dee 
nlehens werden in Gprozentigen Treſorbons, 6 Monat 
ato der Emiſſton, zahlbar ausgegeben, welche bei den 
etzten 2 Raten als Einzahlungsmittel benützt werden 
können. — Ueber die Cholerg gehen aus der Lom⸗ 
bardei betrübende Berichte ein. Nach Vicenza, wo ſie 
heftig auftritt und wo plötzlich der Regimentsar 10 
2 Oberärzte ſtarben, ſind bereits von vielen Ste 5 
des Königreichs Milſtärärzte kommandirt worden, Auch 
in Mailand tritt ſie vereinzelt auf. 
* Mailand, 5. Auguſt. Ofſtzielle Nachrichten, 
welche geſtern im Hauptquartier Sr. Excellenz des 
Herrn Feldmarſchalls Grafen von Radeßky, ange 
langt ſind, melden einen bei S. Marino erfolgten 
Bufammenftoß der k. k. Truppen mit der Bande Ga⸗ 
ribaldi's“ Letztere wurde auf's Haupt geſchlagen 
und gänzlich zerſprengt; 800 Gefangene fielen in die. 
Hände. unſerer Truppen und ſind nach Rimini ge⸗ 
bracht worden; ein großer Theil derſelben beſteht aus 
Galeerenſträflingen und andern, ae aus ihrer 
Haft befteſten Uebelthätern. — Die näheren Details 
werden in den amtlichen Blättern kundgegeben werden. 
* Florenz, 30. Juli. (Der Einzug des 
Großherzogs] Sonnabend, gegen 6 Uhr, hielt 
der Großherzog, begleitet von feiner. ganze 7 
den feierlichen, Einzug in Florenz. Eine dhl enge 


erwartete ihn ſowohl an der Eiſenbahn, als in den 


Straßen die er zu paſſiren hatte; die Ungeduld war 
außkrordentlich. Wied der Großherzog die toskani⸗ 
ſche oder die öſterreichiſche Uniform tragen? 1 
Frage hörte man von allen Seiten aufwerfen und ſſe 
beſchäftigte die Geiſter in einem hohen Grade. Die 
Optimiſten behaupteten, daß der Großherzog bei der 
Ausſchiffung in Viarregio mit der toskanſſchen Unis 
form bekleidet war; die Peſſimiſten behaupteten das 


Gegentheil. In dieſer Miſchung von Furcht und 
Hoffnung lag wirklich etwas Peinliches. Endlich ver⸗ 
kündeten die Kanonen die Ankunft des Zuges! Eine 
prächtige Karoſſe mit ſechs Pferden, umgeben von eis 
nem glänzenden Gefolge, fuhr langſam heran. Man 
erkannte den Großherzog: die Uniform war — weiß. 
Allein weder die Optimiſten, noch die Peffimiften hat⸗ 
ten gewonnen; der Großherzog trug die Uniform von 
dem Orden St. Etienne, welche von toskaniſchem Ur⸗ 
ſprung und von öſterreichiſcher Farbe if. Das war 
ein Mittelweg; das Volk gab ſich zufrieden. Am 
nächſten Morgen ſollte das Wagenrennen ſtattfinden, 
welches der Großherzog jedes Jahr beſucht. Das 
Volk wahr zahlteich herbeigeſtrömt und erwartete en: 
thuſtaſtiſch den Großherzog. Aber ein bitteres Gefühl 
miſchte ſich in die Freude, als der Großherzog in der 
Uniform eines öſterreichiſchen Generals auf dem Platze 
erſchien. Abends war das Theater illuminirt. Der 
Großherzog wohnte der Vorſtellung bei. Auch hier 
kühlte die öſterreichiſche Uniform den Enthuſiasmus ab. 
Größere Mißſtimmung brachte der Umſtand hervor, 
daß der Großherzog am erſten Tage nach feiner An⸗ 
kunft ein Dekret erließ, welches den öſterreichiſchen 
Generälen und Ofſizieren die Verdienſtorden des heili⸗ 
gen Joſeph zutheilt, in Anbetracht der Dienſte, welche 
die öſterreichiſche Armee Toskana geleiſtet hat, im In⸗ 
nern ſowohl als im Aeußern. Soll ſich dieſes „Aeu⸗ 
ßere“ etwa auf die Schlacht von Novara beziehen? 
Der Großherzog war damals der Verbündete von 
Piemont. Möglicherweiſe bezieht es ſich auch auf die 
Maßregeln gegen Garibaldi. 

* * [ Römiſches. Garibaldi.] Aus Rom 
wird vom 30. Juli gemeldet, daß die Regierungs⸗ 
Kommiſſion aus Vanicelli, Altieri und della Genga 
zuſammengeſetzt iſt. Das Miniſterium war noch nicht 
gebildet. An demſelben Tage, war Prinz Odescalchi 
mit einer Deputation nach Gaßta abgereiſt, um den 
Papſt zu bitten, nach Rem zurückzukehren, oder Se: 
manden Vollmachten zu geben, in ſeinem Namen zu 
regieren. — Mamiani hat Rom verlaſſen, um ſich 
nach Frankreich zu begeben. — Die franzöſiſchen 
Truppen haben die Befeſtigung von Orvieto begonnen. 
— Aus Civita⸗Vecchia wird vom 1. Auguſt ge: 
meldet, daß die franzöſiſchen Behörden ſeit mehreren 
Tagen große Vorſichtsmaßregeln treffen. Sämmtliche 
Kriegsſchiffe hatten Befehl erhalten, ſich zur Ausſchif⸗ 
fung der Truppen bereit zu halten. — Garibaldi 
ſoll auf's neue in die römiſchen Staaten eingefallen 
ſein, und zwar mit einer Kolonne, die durch alle Un⸗ 
zufriedene aus den Gegenden, die er durchlaufen, be⸗ 
deutend angewachſen iſt. 


Lokales und Provinzielles. 


Sitzung der Stadtverordneten 
am 9. Auguſt. 

Vorſitzender Dr. Grätzer. Anweſend waren 79 Mitglie⸗ 

der der Verſammlung. 

Nachdem das Protokoll über die vorhergehende Sitzung 

von dem Protokollführer Herrn Krug vorgetragen und der 
Beſchluß über die Verleſung des Protokolls dahin modiſizirt 
worden war, daß es dem Ermeſſen des Protokollführers 
überlaſſen bleibe, künftig nur die erheblicheren Beſchlüſſe aus⸗ 
führlich vorzutragen, über die übrigen aber nur kurz zu re⸗ 
feriren, theilte der Vorſitzende zunächſt der Berfammtung 
mit, daß ſie eines ihrer Mitglieder, den Nadlermeiſter Lind⸗ 
ner, durch den Tod verloren habe. Es wurde eine Depu⸗ 
tation zur Theilnahme an der Begräbnißfeier ernannt, und 
aus der Reihe der Stellvertreter, der Baumeiſter Herr 
Wolff, als Stadtverordneter an Stelle des Verſtorbenen 
einberufen. 
Die Bau⸗Rapports für die Zeit vom 30. Juli bis Ilten 
Auguſt wieſen nach, daß bei ſtädtiſchen Bauten in der Woche 
vom 30. Juli bis 4. Auguſt 45 Maurer, 12 Steinſetzer, 
29 Zimmerleute, 277 Tagearbeiter und in der Woche vom 
6. bis 11. Auguſt 41 Maurer, 4 Steinfeger, 20 Zimmer: 
leute, 269 Tagearbeiter beſchäftigt waren. 

Die Nachweiſungen des Arbeirshaufes ergaben, daß im 
Laufe des Monats Juli 17 Sträflinge aus der Anftalt ent 
laſſen und 20 Straflinge am Schluſſe des Monats darin 
verblieben waren. 7 

Die Antwort des Magiſtrats auf den Beſchluß, betreffend 
die Amtsdauer der für ausgeſchiedene Stadtverordnete ein⸗ 
berufenen Stellvertreter, lautete dahin, daß er auf Durch⸗ 
führung ſeiner Rechtsanſicht über den Gegenſtand nicht bez 
harren wolle, in Betracht der vieljährigen entgegenſtehenden 
Obſervanz. 7 

Nach einer Mittheilung des Magiſtrats hat die königliche 
Regierung die Wahl des Partikulier Herrn Gocht zum 
Stadtrath beſtätigt. Von dem Vorſtande des ſchleſiſchen 
Houpt⸗Vereins der Guſtav Adolph: Stiftung war eine Eins 
ladung zu der am 28. und 20. Auguſt ſtat ſindenden fieben⸗ 
ten Haupt⸗Verſammlung des Vereins eingegangen; desglei⸗ 
chen ein Exemplar der in dem Niederſchleſiſchen Anzeiger 
veröffentlichten Beſchlüſſe der Stadtverordneten zu Große 
Glogau und der Jaßresberſcht der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Kultur pro 1848. 

[Verpachtungen. ] Der an den Bildhauer und Stein: 
megmeifter Herrn Grimme verpachtete Play am Eingange 
zur Scharfrichterei wird von demfeiben zur Bear⸗ 
beitung der Steine benugt, Das Zerſchneiden, Be: 
hauen und Poliren der Steine ift mit großem Ge⸗ 
räuſch verbunden, das von Seiten der benachbarten 
Hausbefiger bereits zu, vlelfachen Beſchwerden Veran⸗ 
laſſung gegeben hat, weil ihnen die Wohnungen von den 
Miethern wegen des wderlichen Getöſes Häufig gekündigt 
werden. Ja Berückſichtizung dieſer Beſchwerden ſchlagt 
Magiſtrat vor: den Platz im Wege des Ausgevots mit dem 
1, Januar 1850, wo der Kontrakt mit dem ꝛc. Grimme ab⸗ 
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läuft, anderweit zu verpachten, um den betheiligten Haus⸗ 
be Kern Gelegenheit zu geben, auf den Platz mit bieten zu 
können. Die Verſammlung trat dieſem Vorſchlage bei. 

[Verdingungen.] In den abgehaltenen Lizitations⸗ 
Terminen zur Verdingung verſchiedener Bauarbeiten war an 
die Mindeſtforderungen abgegeben worden: 

a. von dem Maurermeiſter Weigeit, für die Maurerarbei⸗ 
ten zum Bau des Kinderhoſpitals zum heiligen Grabe, 
mit 4081 Thalernz; 1 
von dem Brunnenmeiſter Hildebrandt, für den Bau 
eines Quellbrunnens in der Kloſterſtraße, mit 351 
Thalern; 
von dem Brunnenmeiſter Krauſe, für den Bau eines 
Quellbrunnens in der kurzen Gaſſe, mit 383 ½ Thyl.; 
von dem Kunſtmeiſter Heiber, für den Bau eines 
Röhrſumpfes in der Weidenſtraße mit 341 Thalern, 
eines malfiven Sumpfes in der Weißgerbergaſſe mit 
44 ½ Thalern, eines Röhrſumpfes auf dem Neumarkt, 
mit 377 Thalern; 
von dem Brunnenmeiſter Hildebrandt, für den Bau 
eines Röhrſumpfes in der Breitenſtraße, mit 340 ¼ 
Thalern; 
von dem Brunnenmeiſter Krauſe, für den Bau eines 
Röhrſumpfes auf dem Burgfe de mit 340 / Thlr. 

Gegen dieſe Forderungen fand die Verſammlung nichts 
11 80 und willigte demnach in die Ertheilung des Zu⸗ 

chlages. 

Hinſichtlich der Ausführung der Anſtreicherarbeiten in dem 
Claaſſen'ſchen Siechhauſe erhielt das von der Baudeputation 
eingeſchlagene Verfahren, nach welchem die Arbeiten im Sou⸗ 
terrain und auf dem Dachboden dem Lackirer Meyer, die 
Arbeiten im Parterre und in den erſten beiden Etagen dem 
Maler Marſchall zu den von einer beſonderen Kommiſſion 
für die einzelnen Arbeiten feſtgeſetzten Preiſen übertragen 
werden follen, die Zuſtimmung der Verſammlung. 

Die Lieferung der zum Bau des Kinderhoſpitals zum hl. 
Grabe erforderlichen 400,000 Stück Ziegeln iſt auf den Vor⸗ 
ſchlag der Baudeputation in der Weiſe genehmigt worden, 
daß das hieſige Neubänker Fleiſchermittel 200,000 Stück, 
der Brunnenmeiſter Hildebrandt 50,000 Stück und der Holz⸗ 
hofs⸗Inſpektor Förſter 50,000 Stück, unter Gewährung ei⸗ 
nes Preiſes von I Thalern das Tauſend, in Lieferung über: 
kommen. Die fehlenden 100,000 Stück bleiben vorläufig 
noch zurück und ſollen bei eintretendem Bedarf zu dem 
möglichſt billigſten Preiſe aus freier Hand angekauft 
werden. Die Lieferung der zu demſelben Bau nöthi⸗ 
gen 5000 Kubikfuß gelöſchten Kalks hat der Kaufmann Zu: 
liusburg für die Mindeſtforderung von 2 ½ Sgr. pro Ku⸗ 
bikfuß erhalten. { 

[Wahlen.] Zum unbeſoldeten Stadtrath, an Stelle 
des Stadtraths Herrn v. Hülſen, iſt Herr Or. jur, Frleden⸗ 
thal mit 51 gegen 23 Stimmen gewählt worden. Die 
Wahl eines Mitgliedes der Armen⸗Direktion wurde bis zur 
nächſten Sitzung verſchoben, unter Aufforderung an die 
Proponenten der vorgeſchlagenen Kandidaten, ſich vorher zu 
vergewiſſern, daß die Vorgeſchlagenen di: Wahl auch an: 
nehmen. g 

Für die Berathung und Ausarbeitung der Seitens der 
Stadtgemeinde bei den Kammern einzubringenden Petit o⸗ 
nen follte nach einem Vorſchlage des Magiſtrats eine Peti⸗ 

lions⸗Commiſſion gebildet und zu derſelben von der Ver⸗ 
ſammlung eine Anzahl Deputirte ernannt werden. Als Ge: 
genſtände der Berathung waren angegeben: der letzte Ent⸗ 
wurf zu einer Gemeinde-Drdnung, der Geſetzentwurf zur 
Einführung einer Einkommenſteuer, unter Aufhebung der 
Mahl: und Schlachtſteuer, das Geroiss und Einquartie⸗ 


b. 


d. 


e. 


f. 


rungsweſen und die Befreiung der Städte von den Laſten 


der Kriminalgerichtsbarkeit. — Die Verſammlung erklärte 
ſich gegen eine ſtehende Petitione⸗Commiſſton, indem fie es 
für nothwendig hielt, die Berathung jedes der vorbezeichne⸗ 
ten Gegenſtände einer beſondern nur aus Sachkundigen zu⸗ 
ſammengeſetzten Commiſſion zu übertragen, Von dieſem 
Geſichtspunkte ausgehend, wählte fie aus ihrer Mitte als 
Commiſſarien: a 

1) Für die Petition in Bezug auf den Entwurf einer 
Gemeindeordnung die Herreu Grätzer, Krug, Graff, 
Beyer II., Siebig und Rösler; 
für die Petition in Bezug auf den Geſetzesentwurf 
zur Einführung einer Einkommenſteuer, unter Aufhe⸗ 
bung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer die Herren Krug, 
Neumann, Rösler, Jungmann, Hipauf, Linderer, 
Sturm, Schlarbaum, Philippi, unter Ermächtigung 
der Commiſſion, zu ihren Berathungen ſachkandige 
Männer aus dem Sandelsftände zuzuzichen, In Vor: 
ſchlag kamen die Herten Theodor Arolinari und 
Kopiſch) N 
für die Petition, betreffend das Servie- und Einquar⸗ 
tierungswefen, die Hrn. Linderer, Siebig, Schneider II., 
Franck, Brunſchmitz, Thun, Sauer, und 
für die Petition, betreffend die Befreiung der Städte 
von den Laſten der Kriminalgerichtsbarkeit die Herren 
Krug, Graff, Samoſch, Helbig, Bühdorn, Grund: 
mann. 

Bewilligungen. ] Zu den als unaufſchiebbar befundenen 
Reparaturen in der Friedrichsthor-Kaſematte und in der höheren 
Bürgerſchule genehmigte die Verſammlung die mit reſp. 65 Tha⸗ 
lern und 191 Thalern veranſchlagten Koſten; fie bewilligte 
ferner, zur inneren Einrichtung in dem neuen Elementar: 
ſchulengebäude in der Tauenzienſtraße die Summe von 510 
Thalern, zur Aufſtellung eines Sandſteinſumpfes mit gußei⸗ 
fernem Pumpwerk in dem Gehöfte des Kinder Erzichunge: 
Inſtituts zur Ehrenpforte die Summe von 462 Thalern, 
den Bau zweier Heizöfen im Löſchſchen Krankenhauſe und 
die zu dieſem Bau erforderlichen durch ſpezielle Unſchlage 
noch feſtzuſtellenden Koſten, einen Vorſchuß von 300 as 
bern an die biefige Handelskammer zur Beſtreitung der 8 x 
fenden Ausgaben, bis nach Eingang des der keniglichen Re: 
gierung zur Approbation eingereichten Etats⸗Entwurfes, und 
den mit 11 Pfennigen pro Kopf und Tag feſtgeſetten Preis 
für die zur Beſpeifung der Armenhausgenoſſen im Monat 
Auguſt zu liefernde warme Koſt. An dieſe Bewilligung 
wurde der Antrag geknüpft: künftig bei den zur B ſpeiſung 
erforderlichen Viktualien die Preiſe ſpeziell anzugeben. 

In uebereinſtimmung mit dem Magistrate beſchloß die 
Verſammlung: dem Vorſteher des Ehriſtophori⸗ Bezirks, 
Klemptnermeiſter Herrn Heintzel, die ihm durch gewaltſam n 
Einbruch in feine Wohnung entwendete, zur Amoſeavecthei⸗ 
lung beflimmte Summe von 57 Thalern aus dem ſtädtiſchen 
Armen⸗Fond zu vergütig'n und ihn auch vom Erſatz des 
Werthes der ebenfalls geraubten fübernen Amtskette zu ent⸗ 
binden. Es war nachgewieſen, daß Herr Heintzel in Bezug 

| auf die Aſſervation des Geldes und der Kette ſich keine 
Fahrläſſigkeit hatte zu Schulden kommen laſſen. 


2) 


3) 


4) 


Das Gutachten der Schulen⸗Deputation und die Erklä⸗ 
rung des Magiſtrats über das in der Sitzung am 19. Juni 
bereits zum Vortrage gebrachte Geſuch einer Anzahl Ele⸗ 
mentarlehrer um Verbeſſerung ihres amtlichen Einkommens 
ſprachen ſich für die Gewährung aus. Referent Stadtver⸗ 
ordneter Herr Hirt hob hervor, daß die Schulen⸗Deputation 
bereits bei Aufitellung des Elementarſchulen⸗Etats pro 1849 
die Verbeſſerung des Einkommens der zur Zeit nur mit 150 
Thalern dotirten Lehrer für nothwendig gehalten, einen 
darauf bezüglichen Antrag aber um deshalb unterlaſſen habe, 
weil ihr die möglichſte Schonung der allſeitig in Anſpruch 
genommenen Kräfte der Kämmerei als vorwiegende Pflicht 
erſchienen ſei. Mittlerweile ſei jedoch die Lage der Lehrer 
durch den mehr und mehr ſchwindenden Erwerb für Private 
ſtunden eine noch trübere, für Einzelne unter ihnen, im Hin⸗ 
blick auf ihre Familien faft eine verzweiflungsvelle gewor⸗ 
den, und ſomit habe die Deputation und in Uebereinſtim⸗ 
mung mit ihr auch der Magiſtrat ſich gedrungen gefühlt, die 
Verbeſſerung des Gehalts der betreffenden 15 Lehrer bis zur 
Höhe von 200 Thalern zu befürworten. Auf den Antrag 
des Referenten bewilligte die Verſammlung, ohne nochmalige 
Debatte, die proponirte Gehalts-Verbeſſerung vom 1. Juli 
d. J. ab, und zwar: den Herrn Lehrern Pechiny, Brückner, 
Stephany, Schönberg, Kappel, Stephan, Bruchmann, Pan⸗ 
RA Groſſe, Pfuhl, Prenzel, Adler, Piſchel, Hampel und 
ecke. 

1Verſchiedenes.] Der And rag des Stadtverordneten 
Herrn Beyer II., die Geſchäftsordnung durch eine Kommiſ⸗ 
fion prüfen zu laſſen, erlangte bei der Abſtimmung nicht die 
Majorität. 

In Bezug auf das Kommiſſions⸗Gutachten über den letz⸗ 
ten Entwurf zu einer Gemeinde-Ordnung wurde beſchloſſen: 
daſſelbe ſür jetzt keiner Berathung zu unterwerfen, ſondern 
mit den übrigen dazu gehörigen Vorlagen der für die ein⸗ 
ſchlägliche Petition ernannten Kommiſſion zu überweisen. 

Die Redaktions⸗Kommiſſion der Stadtverordneten. 
Dr. Grätzer. Krug. Burghart. 


$ Breslau, 11. Auguſt. In einer ſoeben (8 Uhr 
Abends) beendigten Verſammlung des Wahlmänner⸗ 
Kollegiums der innern Stadt ergab die erſte vorläufige 
Abſtimmung für keinen der in Vorſchlag gebrachten 
Kandidaten die abſolute Majorität und es wurde zu 
einer engern Wahl geſchritten. Die Majorität ent: 
ſchied ſich nun für den durch feine Thätigkeit im deut: 
ſchen Parlament rühmlichſt bekannten Profeſſor Georg 
Beſeler in Greifswald. 6 
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tube in dem Hauſe Nr. n der Nikolaiſtraße 
Rauch, und es wurde vermuthet, daß in derſelben Feuer 
ausgekommen ſei. Dieſes verwirklichte ſich auch, in⸗ 
dem beim Heffgen der Stube zwei Gebett Betten und 
Kleidungsſtücke theils verbrannt, theils angebrannt ge⸗ 
funden wurden. Aller Wahrſcheinſichkeit nach iſt das 
Feuer durch böswillige Hand angelegt worden. ö 

In der Nacht vom 10. zum 11. wurde von einem 
an der Füller⸗Inſel angelegten Kahne ein eiſerner An— 
ker, 70 Pfd. ſchwer, geſtohlen. 5 

In der brendigten Woche find (excl, 3 todtgeb. Kinder) 
von hieſigen Einwohnern geſtorben: 40 männliche, darun⸗ 
ter 11 an der Cholera, und 41 weibliche, darunter 16 
an der Cholera, zuſammen 81 Perſonen. Von dieſen 
ſtarben an Abzehrung 5, Alterſchwaͤche 5, Cholera 
27, Daraverſchleimung 1, Gehirnentzündung 3, 
Bruſtentzündung 1, Zehrfieber 3, Nervenficber 1, 
Scharlachfieber 1, gaſtriſchem Fieber I, Kr impfen 11, 
Keuchhuſten 2, Leberverhärtung 1, Lungenlähmung 3, 
Maſern 1, Schwämmen I, Schlagfluß 1, Blaſen⸗ 
ſchwindſucht 1, Lungenſchwindſucht 6, Typhus 2, 
allgem. Waſſerſucht 4. Unter dieſen ſtarben in öffent⸗ 
lichen Krankenanſtalten und zwar in dem allgemei⸗ 
nen Krankenhoſpital 11, in dem Hospital der Eli⸗ 
ſabethinerinnen 1, in dem oſpital der barmher⸗ 
zigen Brüder 5. Den Jahren nach befanden ſich unter 
den Verſtorbenen unter 1 Jahre 18, ven 1 bis 
5 Jahren 15, von 5 bis 10 Jahren 3, von 10 bis 
20 Jahren 1 von 20 bis 30 Jahren 9, von 30 bis 
40 Jihren 11, ven 40 bis 50 Jahren 4, von 50 bis 
60 Jahren 3, von 60 bis 70 Jahren 10, von 70 bis 
80 Jahren 6, von 80 bis 90 Jahren 2. 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: e Schiffe mit Eiſen, 3 Schiffe mit Zink⸗ 
blech, 2 Schiffe wit Butter, 1 Schiff mit Kalkaſche 
und 1 Schiff mit Ziegeln. 
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> Breslau, 10. Auguſt. [Eine Berichti⸗ 
gung.] Die A.Z. C. berichtet über den beabſichtigten 
Ankauf der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſendahn durch die 
öſterreichiſche Regierung in ſehr geheimnißvolker Weiſe, 
giebt 800 Winke darüber, dan ohe „ 
„in Betracht, daß die Krakau⸗ de Bahn 
ohne die Koſel⸗Oberberger der öſter. Regierung wenig 
nutzen würde, die Wilhelms⸗Bahn anzukaufen beab⸗ 
fichtige.” Die große Ente der A.Z. C. hat aber nur 
das Wahre an ſich, daß bei dem durch die kricgeri⸗ 
ſchen Ereigniſſe gewaltig gehobenen Verkehre auf der 
Krakau⸗Oberſchleſiſchen Bahn eine Dividende von 6 
Prozent für das laufende Berriebsjahe in ſicherer Aus⸗ 
ſicht ſteht. Dies gäbe alſo bei einem Koutfe von 50 
bis 60 gegen 12 Prozent Ertrag. 
g Note en. En NINE 

* 5 * ng 

ne "eines Maurerpolirers nach der ber 1½ M. 
entfernten Kolonie Kolpniz, lud ſich unterweges das 


— 


\ 


Gewehr feines Vaters, und begab ſich damit in den 


nahe gelegenen Dominial⸗Forſt, um dort, wie dies jetzt 


häufig vorkommt, Vögel zu ſchießen. Kaum am Rande 
des Waldes angelangt, gewahrte er ein Eichhörnchen 
Rauf der Erde huͤpfend, welches vor dem des Schießens 
nicht kundigem Jäger die Flucht ergriff und Miene 
machte zu daumen. Raſch legte der kühne Jäger feine 
Waffe an's Kinn, drückte in aller Haſt, ehe das Eich⸗ 
hörnchen das daran ſtoßende niedrige dichte Holz er⸗ 
reichte, fein Gewehr ab und traf, anſtatt des Eich⸗ 
hoͤrnchens, einen Hirtenjungen, der fein Vieh in dieſem 
Theile des Waldes weidete, und dem zwei Schrotkör⸗ 
ner die Stien verletzten. Zum Glück waren ihm dieſe 
jedoch nicht durch den Hirnſchädel gegangen, da der 
meiſte Schuß in den Kiefern ſtecken blieb und auch 
deſſen Wirkung dadurch geſchwächt war. Der Knabe 
wurde gleich ärztlich behandelt und befindet ſich ſchon 
in Rekonvalescenz. — Am 19ten v. M. Abends nach 
1 Uhr wurde durch ruchloſe Hand die Chudobaer 
Förſterwohnung angezündet, wobei nebſt den Gebäulich⸗ 
keiten die älteſte fünfzehnjährige Tochter des Förſters 
Nadziewesky, welche auf dem Heuboden geſchlafen, 
7 Stück Rindvieh, einige Stück Schwarz⸗ und Feder⸗ 
vieh, fo wie ſämmtliche Vorräthe und Utenfilien ein 
Raub der Flammen wurden. Nur dem Zufalle, daß 
Köhler in der Nähe den Ausbruch des Feuers gewahr⸗ 
ten und alsbald herbeieilten und Lärm machten, iſt es 
vielleicht zuzuſchreiben, daß nicht noch mehr Bewohner 
des Hauſes von dem Feuer überraſcht und getödtet 
wurden. (Telegr.) 


Stlanniafaltiaes 
attannigfalliges. 

— [Berlin] Am 9. d. M. Abends wurden die älteren 
Bewohner der neuen Roßſtraße durch den ſonderbaren 
Aufzug, in welchem ſich ein entlaſſener Wachtmeiſter 
der Schutzmannſchaft, Namens Bandow, ſehen ließ, 
lebhaft an das Davouſtſche Korps erinnert, welchem 
der Volkswitz wegen feines: ſonderbaren Hutſchmulckes 
den Namen „Löffelgarde“ beilegte. Beſagtes Indivi⸗ 
duum begnügte ſich jedoch nicht damit, an feinem Ka: 
labreſerhute den obligaten Löffel zu tragen, ſondern 
hatte außerdem noch an demſelben einen Teller, Meſ⸗ 
fer und Gabel, eine Knoblauchswurſt, ein Stück Brot 
und eine Senfbüchſe befeſtigt. 3 

— (Berlin.) Die Zahl der Berliner Privat- 
theater wird in Kurzem um eins vermehrt werden. 

er bekannte Plakatenverfertiger „Aug. Buddelmeier“ 
(Br. Cohnfeld), jetzt Herausgeber eines zum Theil kon⸗ 
ſervativen Blattes, der „Buddelmeier⸗Zeitung,“ hat eine 
Konzeſſion erhalten. C. B. 

— * (Ritter Bunſen.) Die neueſte Nummer der 
„Grenzboten“ beingt eine kurze Biographie dieſes fo 
vielfach genannten Staarsmannes, aus der wir dem 
Leſer einige nicht unintereſſante Züge mittheilen wol⸗ 
len. Bunſen, jetzt 55—56 Jahre alt, iſt der Sohn 
ſehr armer Eltern, fein Vater war Unteroffizier in 
holländiſchen Dienſten. Ee ſtudirte auf Koſten von 
Freunden, die ſein aufſtrebendes Talent früh erkann⸗ 
ten, in Göttingen Philologie und Theologie. Durch 
Empfehlung wurde er Führer eines reiſenden Englän⸗ 
ders, den er durch Frankerich und Italien begleitete, 
von dem er ſich aber in Florenz trennte. Um dieſe 
Zeit kam Niebuhr als preußiſcher Geſandter nach Sta: 
lien, lernte dieſen kennen, nahm ihn als Privatſckre⸗ 
tär mit nach Rom und verſchaffte ihm Gelegenheit, 
in mehren vornehmen Häuſern deutſchen Sprachunter⸗ 
richt zu geben. Auf dieſe Weiſe kam er auch in 
das Haus einer reichen Engländerin, feiner ſpätern 
Schwiegermutter, welche ihn bei Beſuchen regelmäßig 
mit der Formel vorzuſtellen pflegte: „Master Bunsen, 
who formes the spirit of my daughter.“ — Im 
Anfang der zwanziger Jahre heirathete er dieſe Toch⸗ 
ter, wodurch er zwar in dieſer einen Hinſicht eine ums 
abhängige Stellung erlangte, in anderer Beziehung 
jedoch durch die Abhängigkeit von Frau und Schwie⸗ 
germutter ſich gedrückt fühlte. Seine Gemahlin war 
weniger durch Schönheit, als durch Geiſt und Cha⸗ 
takter ausgezeichnet. — Auf Vorſchlag Niebuhrs wurde 
Bunſen zum Legationsſekretär ernannt, nachdem er 
ſchon längere Zeit als ſolcher ohne Titel fungirt hatte. 
— Im Jahre 1823 kam König Friedrich Wühelm III. 
nach dem Kongreß von Verona nach Rom, um die 
berühmte Weltſtadt kennen zu lernen. Niebuhr, der 
Anfangs den Führer machte, langweilte den königli⸗ 
chen Herrn durch eine gewiſſe Schroffheit und durch 
wiſſenſchaftlichen Rigorismus. So ließ er z. B. den 
König vier Stockwerk hoch eine Reiſe durch eine Reihe 
von Wandſchränken machen, um ihm ein Stück Gy: 
clepenmauer zu zeigen. Dagegen wußte ſich Bunſen 
ſehr taktvoll zu benehmen und gewann bald des Kö: 
nigs ganzes Herz. Als Niebuhr bald darauf feinem 
Wunſche gemäß der Geſandtſchaftsſtelle enthoben 
ward, wurde Bunſen zum wirklichen Geſchäftsträger 
in Rom ernannt, und zwar ohne daß er je in Ber⸗ 
Un geweſen war! — Wie es ſcheint, hatte er mit 
dem Könige ſchon während deſſen Anweſenheit in Rom 
Uber feine liturgiſchen Wünſche gesprochen. Wenig⸗ 

ens korreſpondirte er von dieſer Zeit an mit dem Kö⸗ 
nige darüber, dem die neue Agende bekanntlich e ne 


große Herzensangelegenheit war. — Im Jahre 1829 
kam der damalige Kronprinz, jetzige König, von Ans 
cillon begleitet nach Rom. Bunſen diente abermals 
als Führer und gewann den Kronprinzen durch die 
hiſtoriſch⸗artiſtiſchen Intereſſen. Er ſtieg nun in kur⸗ 
zer Zeit zum Miniſterreſidenten, geheimen Legationsrath 
und erhielt den rothen Adlerorden, ſeit welcher Zeit er 
ſich auch „Ritter“ (Cavaliere) nannte. — Bei Gele⸗ 
genheit des kölniſchen Streites kam Bunſen im Jahre 
1834 nach Berlin, und ging von da, nachdem er 
mit dem Miniſter von Altenſtein die nöthige Rück⸗ 
ſprache genommen, nach Koblenz. Hier ſchloß er mit 
dem damaligen Erzbiſchof von Köln, Grafen Spiegel, 
mit dem Biſchof v. Hammer von Trier und dem Bi⸗ 
ſchof Droſte den bekannten Vertrag über die Inter⸗ 
pretation des zwiſchen Preußen und der römiſchen Ku⸗ 
rie vereinbarten Breves über die gemiſchten Ehen. Die 
Kurie durfte dieſe Interpretation öffentlich nicht billi⸗ 
gen, und in Folge davon entftand der kölniſche Streit. 
Bunſen kehrte nach Rom zurück, mit der feſten Zuſi⸗ 
cherung, den Streit mit Rom auszugleichen. Allein 
in Ankona angekommen, erfuhr er den Aufſtand in 
Münſter, der ihn fo entmuthigte, daß er eine demü⸗ 
thige Note an den Papſt richtete, welche feine plöß: 
liche Abberufung zur Folge hatte. Er erhielt darauf 
den unſchuldigen Geſandtſchaftspoſten in der Schweiz, 
wo er drei Jahre blieb und ſich mit Stiftung von 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalten und andern frommen Ge: 
ſchäften beſchäftigte. — Bunſen erhielt hierauf den 
Auftrag, als außerordentlicher Geſandter nach London 
zu gehen, um mit den engliſchen Miſſionsvereinen 
über das zu errichtende evangeliſche Bisthum in Je⸗ 
ruſalem zu unterhandeln. Um dieſe Zeit ließ ſich der 
nun verſtorbene Minifter v. Bülow, damaliger Ge: 
ſandter in London, nach Frankfurt verſetzen, weil ihm 
das englifche, Klima nicht zufagte, Bunſen aber blieb 
in England, wurde zum Geſandten ernannt, und ſteht 
ſich, feit damals, wie die „Grenzboten“ mit Gewiß⸗ 
heit wiſſen wollen, auf 40,000 Thlr. — Er hatte 
außerdem das Glück, nachdem er eben feinen Ge: 
ſandtſchaftspoſten angetreten, wegen der Pathenreiſe 
des Königs ein prächtiges Hotel, Carlton⸗Teraſſe, als 
beneidenswerthe Zugabe zu erhalten — während von 
Bülow wie auch deſſen Vorgänger und Schwiegerva⸗ 
ter, W. v. Humboldt, nur ein kleines Haus mit drei 
Fenſtern Front bewohnte. Ja, Bunſen richtete es ſich 


noch behaglicher ein, indem er mit ſeiner Familie 10 


Meilen von der Stadt auf dem Lande ſeinen Stu⸗ 
dien lebt, während der Legationsſekretär, Prinz Löwen⸗ 
ſtein die laufenden Gefchäfte beſorgt. — Bunſen hat 
ſich nur in London ſehr thätig und mit gutem Cr: 
folge in ein ihm bisher fremdes Feld, in das Gebiet 
der Handelspolitik geworfen und die Intereſſen des 
Zollvereins ſehr wacker vertreten. Eben ſo hat er ſich 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache mit Nachdruck ange⸗ 
nommen und zur Widerlegung engliſcher Vorurtheile 
die bekannte, kräftige Denkſchrift geſchrieben. Daß er 
ſich für Schleswig in die Paulskerche wählen ließ, 
obwohl leicht vorauszuſehen war, daß er ſich auf die 
Dauer von London nicht entfernen konnte, wird ihm 
als Eitelkeit angerechnet. Bei Hofe und der engliſchen 
orthodoxen Partei hat er ſich ſehr gut geſtellt; von 
der ſogenannten eleganten Geſellſchaft lebt er jedoch 
zurückgezogen, und iſt bei ihr daher auch ohne Ein⸗ 
fluß. Für die Wünſche der Deutſchen in England 
ſoll er wenig zugänglich ſein, während der preußiſche 
Generalkonſul Hebeler, für feine Landsleute Alles 
thut. Während Bunſens Aufenthalt in London ent: 
wickelte ſich die Eichhorn-Thieleſche pietiſtiſche Richtung 
zum Extrem. Da ſchrieb der bisher ſtreng orthodoxe 
Bunſen die „Kirche der Zukunft,“ in welcher ein ganz 
anderer Geiſt weht. Dadurch verſcherzte er ſich die 
Gunſt der „Wilhelmsfeſte“ und der ganzen extremen 
Partei, die ihm vorwirft, daß er mit allzugroßer Ge⸗ 
wandtheit „der Zeit den Puls zu fühlen“ verſtehe, 
und die es ihm insbeſondre nicht verzeihen kann, daß 
er ſchon 1834 mit aller Entſchiedenheit ausſptach, 
eine Verfaſſung, freilich nach engliſchem Muſter, ſei 
für Preußen dringendes Bedürfnißf. — Die Hofpartei 
fürchtete ſchon, als er noch in Italien war, feinen 
geiſtreichen und zugleich „unpraktiſchen“ Einfluß, da⸗ 
rum hielt ſie ihn auch nach Möglichkeit fern, obgleich er 
damals, um ſeiner Kinder willen eine Anſtellung in 
Berlin ſehnlichſt wünſchte und ſogar bereit war, ſich 
mit der Intendantur der Muſeen zu begnügen. — 
Seine 9 oder 10 Kinder find ſämmtlich in It uien gebo⸗ 
ren. Der älteſte Sohn war längere Zeit Hauslehrer 
im Hauſe des Herzogs von Southerland in England, 
was man dort für den Sohn eines Repräſent anten 
einer Großmacht mit Recht unpaſſend fand. Bunſen 
hat ſeine zwei älteſten Söhne zur anglikaniſchen Kirche 
übertreten laſſen, und dem älteſten iſt die Ausſicht auf 
eine Pfründe eröffnet. Der zweite iſt an eine reiche 
engliſche Quäkerin verheirathet. 


Hand lsbericht. 


Breslau, 11. Auguſt. Die Geſchäf'sloſigktit in den 


meiſten Branchen des Produkten-Markts dauert noch fert, 
ohne die Aueficht zu haden, daß es bald beſſer werden 
möchte. Belonders flau iſt es am Getreide⸗Markt, weil 


und die auswärtigen Käufer ganz fehlen; wenn daher die 
Sufabren ven ier Grnie Bebaulenbe merken nie 0 And 
auch heute ſchon der Fall geweſen, fo müffen wir noch fer: 
ner in den Preiſen weichen, wenn nicht Aufträge von aus⸗ 
wärts kommen, die, wie es ſcheint, noch ſehr weit im Felde 


nd. > — 
K Heute bezahlte man für weißen Weißen 50—62 Sgr., 
gelben Weizen 48 bis 00 Sar. Roggen 25.20 ½ Sgr. 
Gerſte 18 bis 23 Sgr. und Hafer 16 bis 20 Sr. 

Für Oelſaaten hat die Frage ebenfalls ſehr nachgelaſ⸗ 
fen, unſere Oelmüller ſcheinen ſich ziemlich verſorgt zu ha⸗ 
haben, und Spekulanten zeigen ſich bei den hochgeſchraubten 
Preiſen nicht. Es wird bezahlt Rapps 100— 104 Sgr., 
beſte Sorte bis 106 Sgr. Winter⸗Rübſen 9599 Sgr., 
und Sommer-Rübfen 91—94 Sgr. 

In Kleeſaat bleibt der Handel gut und es haben in 
dieſer Woche namhafte Umfäge zu eher beſſern Preiſen ſtatt⸗ 
gefunden. Heute war es damit ſehr ſtille, weil Inhaber 
zu hohe Preiſe verlangten. Bezahlt wurde weiße Kleeſaat 
5½ bis 11 Rihl., neue 10 ½ 11 ½ Rthl., rothe Saat 
c und mehrjährige rothe Saat von 5 ½ bis 

5 3 

Spiritus genießt wenig Frage, der umſatz beſchränkte 
ſich nur auf unſere Konſumenten in der Provinz, und da 
die Vorraͤthe ſehr bedeutend find, wahrſcheinlich auch noch 
ſehr gut ausreichen wird, bis wir von den neuen Kartoffeln 
Spiritus bekommen, ſo iſt nicht vorauszuſehen, daß wir 
damit beſſer gehen werden, glauben vielmehr, daß wir noch 
eher zurückgehen müſſen. Geſtern wurde einiges a7 % Rtl. 
bezahlt, heute war es jedoch wider flauer und man 
würde Partien à 7 Rthl. kaufen können. Ab Oktober, No⸗ 
vember und Dezember wird 6 ½ Rthl. geboten, es fehlt je⸗ 
doch dazu an Abgebern. 

Rüböl loco iſt in dieſen Tagen A 14 ½ Rthl. und per 
Herbſt a 14½ Rihl. begeben worden, heute jedoch iſt es 
flauer und es bleibt zu den beſagten Preiſen angeboten, 
eben fo würde raſſinirtes Oel auf Lieferung A 15 Rthl. zu 
haben ſein. 5 \ 

In Zink haben wir in dieſer Woche von Umſäßen nichts 
zu berichten, es fehlte ganz an Karfluft, obgleich ab Glei⸗ 
witz à 3 Rthl. 26 Sgr. ausgeboten in. 


— — — REE LE OS. 


Inſerate. 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind an der 
Cholera 10 Perſonen als erkrankt, 9 als ge⸗ 
ſtorben und keine Perſon als geneſen amtlich gemel⸗ 
det worden. 

Hierunter find an Militär-Perſonen erkrankt 2, ges 
ftorben oder geneſen Keiner. 

Breslau, den 11. Auguſt 1849. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Bu kanntmachung. 

Wiederholte Anfragen veranlaſſen uns zu der Be⸗ 
kanntmachung: daß durch einen, unterm 11. Mai d. J. 
landeshertlich beſtätigten Beſchluß des letzten landſchaft⸗ 
lichen General⸗Landtages der Prozentſatz der den Pfand⸗ 
brief⸗Inhabern zu gewährenden Zinſen von den kleinen 
Pfandbriefen dem der größeren Briefe gleichgeſetzt und 
alſo erhöht worden iſt. Es tragen daher fortan kleine 
wie große Pfandbriefe, d. i. ſolche, welche 
auf einen Kapitalbetrag von 20 Rthlr., bis hinauf zu 
ſolchen, welche auf einen Kapitalbetrag von 1000 Rthlr. 
lauten, alle gleichmäßig 3½ Prozent Zinſen 
jährlich. Zu dieſem Betcage find denn auch die Zins: 
coupons ausgereicht worden. 

Breslau, am 8. Auguſt 1849. 

Schleſiſche General-⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Behufs einer kurzen Beſprechung wegen der nach⸗ 
träglichen Deputirtenwahi im hieſigen Landkreiſe erſuche 
ich die Herren Wahlmänner der Vorſtädte, 
ſich gefältigft 
Montag, den 13. d. M. Abends 7 Uhr im 
Weiß'ſchen Garten auf der Gartenſtr. Nr. 16 
einfinden zu wollen. ar 
Breslau, den 11. Auguſt 1849. i 
In Abweſenheit und Vertretung e - 
ü r ſt. 


— 


Montag 7 Uhr Abends: cvangeliſcher Verein. Herr 
C. R. Böhmer wird einen Vortrag halten. 


E Breslau, 11. Auguſt. Dem Maſchinenbau⸗ 
meiſter und Eifengießersibefiger F. A. Oſti hier, welcher in 
der verhängnißvollen Zeit des verfloffenen Jahres mehr als 
einmal für Geſetz und Ordnung ſelbſt mit ſeinem Leben ein⸗ 
geſtanden, mehr als einmal ſich den Empörein kühn gegen: 
über geſtellt, fremdes Eigenthum, auch Leben ſchützend, ſein 
eigenes nicht achtend, — iſt in der einſt vielbeſprochenen 
Handgranaten» Angelegenheit folgendes Schreiben 
zugegangen: 

„Ew. Woblzeboren benachrichtigen wir hierdurch, daß 
Sie eine Ihnen für die im vorigen Jahre von dem 
königt. Gouvernement hierſelbſt angeordneten Beſchlag⸗ 
nahme und Vernichtung von Handgranaten bewilligte 
Entſa ädigung von 25 Thalern bei unſerer Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe gegen Quittung in Empfang nehmen können. 
Breslau, den 3. Auguſt 1849. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
(gez.) v. Heyden.“ 
u brigens hat Herr Oſt, fo viel uns bekannt, in der be⸗ 
trübten Zit mit Aufopferung eines baarın Vermögens von 
circa 800% Thalern feine Fabr kanlagen in Zcätigkeit er⸗ 
halten, und zwar nur in der Abſicht, feine Arbeiter nützlich 
zu beſcäftiten und dieſelben von unrfigen Unternehmungen 
und fenft gen aus Müßiggang und Nahrungsforgen eniſte⸗ 
henden üblen Folgen abzuhalten. 


Buchhandlung Ferd. Dirt in Breslau (ing lr. 


Theater⸗Nachricht. 
er ER 
Solokänzerin der königt. ttaffenifi 1275 In unſerem Verlage ift fo eben erſchienen und in Breslau bei Ferdinand Hirt 
i 15 rA Des biete Naſchmarkt Nr. 47), in rſte 255 A. Keßler, in Krotoſchin | ament zu haben: 
i ge, Das erſte deutſche Parlament. 

9 1 Jae. 8 Aa 1 

r EHER Von Heinrich Laube. 8 4 

Erfter Band. 8. Geheftet. Preis 1 Thlr. 15 Sor. (Der zweite Band wird in 
Ye zwei bis drei Wochen erſcheinen.) 5 
Leipzig, den 6. August 1849. eidmann'ſche Buchhandlung. 
irre N nee Bei Heinri Matthes in kei -erfdien fo. eben und iſt bei erdinaud Hirt in 
ere Ger e See asc wertt 0. 2 K. Meß ler In Mativor und K. een Aon 

5 von zu haben: : 


F er b dee e Taſchenbuch der allgemeinen Politik 
für Leſer aller Klaſſen. 


B 


on 
K. E. Richter von Zwickau. 
7 Bogen Taſchenfermat in umſchlag brod), Preis 10 Sgr. 


Die deutſche Kirche und Schule. 


Eine faßliche Darſtellung und Erläuterung des 5. und 6. Artikels 
l der deutſchen Grundrechte, von 
Franz Jacob Schell (Profeſſor eee 

gr. 


5%, Bogen gr. 8. geh. N r. 
Ruſſiſche Zuſtände. 
21% Jul AU 


Inhalt: I. Das Heer. II., Das Wok. ll: Der Adel. IV. Kirche und 
) Pfaffen, Beamtenthum und Finanzweſen. 


Subhaftations: Bet 1 

Zum 229 ö den Witte de A en 
Nr. 26. 27. 28. Tauenzienfteape beiegenen, 
dem Zimmermeiſter Benjamin Tie gehöri⸗ 
gen, auf 10,437 Rtl. 7 Sgr. 1 Pf. geſchäg⸗ 
1 J. e haben wir einen Termin 
au r 


2 
5 
2 


b 


Altmannsdorf NG, Nr. 11 * 2 

ut NG, Nr. 52 1280 u. nen N 
Rr. 32 à 200 Rtl. Kaulwitz BB. Nr. 43 
a 100 Rtl. Klein⸗Schmogra Lwi Nr. 24 
a 100 Rtl. Schleibitz Ox. Nr. 40 à 100 Rtl. 
Gutſchdorf O. M. N. SI. Nr. 148 U 100 Rt, 
Tief: Hartmannsdorf SI, Nr. 78 a 100 tl. 
Habicht 08. Nr. 26 à 100 Rtl. Pleß 08. 
Nr. 562 & 100 Nel. Golaſſowiz 08. Nr. 58 
à 100 Rtl. Brzesnie 08. Nr. 75 à 100 Rt. 
Poln.⸗Neukirch 08. Nr. 56 à 100 Riel. Pos 
niſchoawie NG, Nr. 178 a 80 Rel. - Mapa 

witz NG. Nr. 53 A 80 Rtl. Ob. ⸗Nor.⸗Pohls⸗ 
dorf BB. Nr. 51 à 80 Rtl. Weisgolß 68. 
Nr. 56 à 80 RE, Falkenau NG. Nr. 228 
a 50 Rtl. Borkendorf NG. Nr. 82 a 50 Rtl. 


0 Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Unna mit 
dem Dr. medic, Herrn Heymann in Bres⸗ 
lau beehren wir uns, Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. L. 

Trebnitz, den 7. Auguſt 1849. | 
Suttmann und Frau. 
ee 
Ole unterzeichneten erfüllen die chmerzllche 
Nach den geſtern Abend um 71 uhr im 


76ſten Jahre feines Alters und 47ſten feiner A der. 8. geh. Preis 4 Sgr Muskau 6, Nr. 914 und 1159 ; 
n Jahre feines Alters und m 10 b 1 N 5 „Nr. 50, 

Amtsführung an Srhientähming erfolgten RE 1 ½ Bogen Lex. ö. geh. Y 977% } Fe j 75 a 50 R 

j an © 1 0 n tere . aus der Feder eines bekannten Ruſſen, giebt ein gl Rietſchen G. Nr. 206 a 50 Nil. Weißenleipe 

Tod ihres Kollegen und Seniors, des Pro: 0 chrif 8 ſſen, g glaubwürdiges Fer J ME, DEM m den S ar. 85 


Bild der innern ftaatlichen Verhältniſſe des Czaarenreiches. 


— era Du ae Ztù 
Zur Erklärung der fremden Wörter, als: Amendement, Anarchie, Ariſtokratte, De: 
mokratie, Dynaſtic, Petition, Reaktion, Social ꝛc. iſt zu empfehlen und bei Ferdinand 
2. in Breslau (Naſchmarkt Nr. 47), A. Keßler in Ratibor und A. E. Stock in 
atibor zu haben;: a ar . 
Sammlung, Erktärung und Mechtfchreibung von 


6000) fremden Wörtern, 


welche in der Umgangs ſprache, in Zeitungen und Büchern oft vorkommen, um 
ſolche richtig zu verſtehen und auszuſprechen. Vom Dr. und Rektor W. J. Wie⸗ 


feſſor Schramm, allen ihren Freunden und 
Bekannten, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, ergebenſt anzuzeigen. 
Leobſchütz, den 10. Auguſt 1840. 
Das Lehrer: Kollegium 7 
des königl. katholiſchen Gymnaſiums. 


Todes ⸗ Anzeige. 
neee teen. ji 
eute Vorm 8 r ted 
ute Vorwittags Be 


4 klein, ax. Dies zeigt tſefhetrübt, 
um file CH fe Sa ganz ergebenſt 
oefe 


* 80 Att. Habendorf 8 J. Nr. 50 A 

Bielau ꝛc. NG, Nr. 108 a 30 Al, . 
dorf NG, Nr. 81 à 30 Ril. Ullersdorf NG 
Nr. 45 à 30 Rel, Ob.? und Nor. ⸗Geſäß 
NG. Nr. 121 A 30 Rti. Sonnenberg ꝛc. NG. 
Nr. 39 & 30 Rtl. Blumerode LW. Nr. 48 
3-30, Rtl. Barzdorf SJ. Nr. 76 à 30 Rtl. 
Winzenberg NG. Nr. 294 à 20 RE 
Schwarzau ꝛc. LW. Nr. 104 a 20 Rtl. 
Jacobsdorf LW. Nr. 90 à 20 Rtl. Ober⸗ 
Nor.⸗Thomaswaldau, Kreis Striegau, SI. 


an: S rt, demann. Zehnte Aufl. Preis 12 ½ Sor. 9 . Nr. 44 0 20 Rtl. Goglau SI. Nr. 48 
8 k. Polizei⸗Verw.⸗Kaſſen⸗Rendant, Seibſt der Herr Profeffor Petri hat dies Buch, wovon binnen Kurzem 13000 | à 20 Ktl. 3 eis 
5 nebſt Frau. Exemplare abgeſetzt würden, als ſehr brauchbar empfohlen. — Es enthält die Rechtſchrei⸗ Auch die entwendeten Zinskoupons find, 


bung und ri tige Ausſprache der im gemeinen Leben und Zeitungen oft vorkommenden 
Fremdwörter, deren Sinn man häufig nicht verſteht, und unrichtig nachſpricht. * 
Auch bei Heege in Schweidnig, — Flemming in Glogau, = Reißner in Lieg⸗ 

nitz und bei Bredul u, F ö r ſt er in Gleiwitz vorzäthig. a 
Bekanntmachung. 


5 * * * 555 unde nun zur; Pte Seller en 
Lelden an Rückenmarklähmung, im 25. Jahre ea A. Gosohorsky sBuchhandlun (. F. Maske) Se,] Hir anper veſtarkete Anzeige, daß die der 
r k : 5 8 zeige, Bi 
ihres Lebens, zeige ich, um ſtile Theilnahme dunn (Albrechtsſtraße Nr. 3.) um jüdiſchen Krankenverpflegungs⸗Anſtalt hieſelbſt 


bittend, ergeben wr Lehre von den Au genkrankheiten gehörige Einziehungs⸗Recognition über den 


an. Ii eie 
e ea Weg 1840. n. gekündigten Pfandbrief: Ober⸗Glogau, 0.8. 
Sr ti n Julius Thiem 1 10 28 alther Nr. 309, zu 100 Rthlr., A 
von Dr. Ph. Fr. den Wa 1 7 3 ei, wird nach § 12, Tit. 51 der Prozeß⸗ 
a eim Rathe, Leibarzt, Profeſſor an der Univerfit t München ꝛc. f 
: or wei Bänder Preis: 6% Thlr. 


rdnung Hoch „ e ö 
ol £ 5 and N Breslau, den 4. Auguſt 1849. 
h Wer, wie jeder gebildete Arzt, die Annalen der mediziniſch⸗chirurgiſchen Wiſſenſchaften ' ns 
des kaufenden Jahrhunderts kennt, ven iſt zureichend bekannt, daß der hochgeleierte Herr 


Breslau, den 11. Auguſt 1849. 
Nn 1 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Das geſtern Abend nach 7 Uhr erfolgte 
ſanfte Dahinſcheiden meiner geliebten Frau 
Kuguſte, geb. Kühn, nach Amonatlichen 


ſämmtlich bis auf folgende anngch fehlende 
herbeigeſchafft: Nr. 65,938, 65,944, 20,054 
und 99,925 je B=K 3 
Breslau, den 5. Auguſt 1849. 1 
leſiſche General-Landſchafts⸗Direktion. 


* 77 Tol es ⸗ nzeige, ir 7 
Heute Morgen gegen 5 Uhr rief Gott nach 
kurzen aber ſchweren Leiden unſere unvergeß⸗ 
liche theure Gattin, Mutter, Schwiegermut⸗ 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
— Bekanntma⸗ 0 N 


ter und Großmutter, Mathilde v. Schwei a 0 g i 0 . 
0 850 5 . bet. Verfaſſer die Lehre von den Augen rankhejten mit beſonderer Vorliebe und Meiſterſchaft 2 . ö Ki a 

an PR KEN ee kultivirt habe. Es übrigt uns daher anf e Erſcheinung dieſes Werkes des allſeitigen un. Zur anderweſtigen Vermiethung des 
geiheilten Beifalls ſicher, dem ärztlichen Publikum kund zu geben ſogenannten Herings⸗Kellers unter dem 


wandten und Freunden, ſtatt jeder beſondern 
Meldung, mit Bitte um ſtille Theilnahme⸗ 
ilitſch, den 10. Auguſt 1849, le 
Georg v. Schweinichen, Rechnungs⸗Rath 
und Kreis⸗Steuer⸗ innehmer, als Gatte. 
Eugen v. Schweinichen, Lieut. f 
der 6. Artillerie⸗Brigade, 
Georg v. Schweinichen, Lieut. als 
der 6. Artillerie⸗Brigade, Kinder. 
Anna Pavel, geb. v. Schwei⸗ in 


ve Ns ' 


Freiburg, im März 1849. Herder 'ſche Verlagshandlung. Leinwandhauſe ſteht auf 


den 20. September dieſes Jahres, 


1. ĩ³ĩ? ³· WA. ABER 
die Kroneckerſſche Bud: und Antiquariats⸗Handlüng empfiehlt folgende 
0 N beigeſetzten Preiſen, als: 8 i Mann 7 

* © eu e e, Wee 90 Ane ende in 5 Nun g m. Bean, 
ganz Shit, x Converſgtions⸗Lerſcon der und Hauswirt t. Is... 1 N 
10 Bände, für 8 12 5 "Syn wille Gescher e ſchleſſchen Abele, in 2 a min an und ſind die Bedingungen in der 
Bänden, A, für 8 Thlr. Siebmacher, Wappenbuch 2 empläre a B Thie. Stein, 
Handbuch der Geographie, 3 Leinwandbände m. Goldtitel, neu für 2/4 Thlr. Loſſius, 
Moraliſche Bilderbidel, 5 Hlofezbnde, für 7 Thlr. Jean Pauls ſammtliche Werke in 
N eleganten Hlbfrzöndn, ganz neu für 22 Thlr. ö mene 


Reſp. Beſtellungen auf obige Werke werden portofrei erbeten. 


Liegnitz, den 20. Juli 1849. f 
—Naiederſchleſiſche Zweigbahn . 
u der diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung werden hierdurch die Herren] . 

Aktionäre der Niederſchleſiſchen Zweigbahn auf e s 

Dieionnerſtag, den 30. August d. J., Vormittags 11 Uhr, 

hierher nach Glogau ergebenſt eingeladen. ns ' 

Zur Verhandlung werden unter Anderem kommen: N N 8 

1), Der Jahresbericht pro 1848. f | 7 

2 Anträge eines Aktionärs auf Erwirkung einer Zinsgärantie Seitens des Staates, 

event Weberlafjung der Bahn oder des Berriebes an denſelben. Di 

- 3) wahl von Ausſchuß⸗ und irettiong-Mitglieben, x 1, e e 

Gleichzeitig ird die reyiditte Baurehnung zur Einſicht vorliegen. die Rum: 

Mit Rückſicht auf 9 25 der Statuten Werben die Herren Aktionäre erſucheſ u, f fate 

mern derjenigen Stamm Aktien, für welche das Stimmrecht ausgeübt ware grund Die: 


ſtens acht Tage vor der General⸗Verſammlung der Direktion anzuzeigen. A kal angegeben 


Breslau, den 2. Auguſt 1849. 
f er Magiſtrat 


auf Fſcheſchen — N ein 
Gisbeth v. Schweinichen, See f 
S Tat Hoff. 
eorg Pavel, 
als Enkel⸗ 
— 5e kinder. 


Elsbeth Pa 
Möchte doch Fräulein Lucile Grahn 
noch einmal als Melva auftreten, wo ihr 
meiſterhaftes Spiel, gepaart mit der meiſter⸗ 
aften Muſik, einen fü unvergleichlichen Hoch 
genuß gewährt. 1 nen 611 e 
Mehrere Theaterbeſucher. 
TEin gebüdetes Mädchen im Schneidern 
und in der Wäſche erfahren, ſucht eine Stelle 
als Gehülfin der Haus frau bei Führung der 
Wirthſchaft und Erziehung der Kinder. Das 


Nähere Ohlauer Straße Nr. 48, 2 Treppen. fee Anmeldungen wird eine Einlaßkarte, auf welcher das Verſammlungs⸗ N 
— = 7 ben 11 5 Stadtörtefe ſein wird, ertheilt werden; beim Ente in die Verſammlung find jede ie Aktien felbft 


n . rden; beim G de Bahn freie Fa 
j 0 ger Wolff in eehmgruben, zu deponiren, Gegen Vorzeigung der Einlaßkarten findet guf unſere⸗ 5 hrt 
e 


W hin und zurück ſtatt. 2 
bner, Glogau, den J. Auguſt 1840, Die Direktion. 


daran gränzende, je t verpachtete Guter mit 
N ertheilt 
auf mündliche = berker Ban 
k J. aumert erg, 
I sfchnergaube Nr, 15, - 


9 „ Ka gan Neumögen, N —ů— NN Mann, welcher die Tandwirt 
„ Ktölbethändier Sohn, | e Ze nee des and berge 016 
90 pduuns Can Sarg: und Gardinenfranzen und Quaſten Sri andre Sit m 
I Pen. chte loſe, empfing und empſtehle in großer Auswahl zu den billigsten reien: Thätigkeit geweſen iſt, worüber er gute Zeug: 
9 115 E A | — 1 m: 1 | En uneraden te (ide 
Hr „Geheimen 1 bath v Kottwitz r ee rr Micha ontair auf mmen als olcher 
10 Jungmann ü N 25 ö oder als Nef fr uf einem größeren Gute, 
10) 4 e Eine Dampfmaschine von 20 Pferdekraft , Buruı a 


neueſter Konſtruktion, gebraucht, aber feht gut erhalten, iſt wegen Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäfts billig zu verkaufen. Näheres auf mündliche, Anfragen zwiſchen 7 und 9 uhr Mor 
gens, auf ſchriftliche unter E. J., Friedrichs⸗Stra e Nr. 4, par terre, links. 


CEcht baieriſch La erbier 
von v. ſtät, 25 ., empfiehlt: : 2 
* beg A. Regal, Seer u, Junternſtraßen Ecke, im grünen Adler. 


„ 


12) „ Referendarius S. Löwe, 
13) „ Kommiſſarius Lange. 
14 „ Amtmann, Weiß in Lehmgruben, 
15) „ Lieutenant Manger in Protſch 
können zurückgefordert werden. N 
Breslau, den 11. Tuguſt 1849. 
Stadt⸗Poſt⸗ Expedition, 


enge! 
mehe auszubilden. Nähere Auskunft hierüber 


theilt Herr Kanzl 
e 


Ein gut gehaltener Mahagoni⸗Flügel 
iſt wegen Orts veränderung fit ee 
fen: Wallſtraße 8, Souterrain. 


z 


—— 


2031 - N 


Zweite Beilage zu J 186 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 12. Auguſt 1849. 


2 . 
Fürſtenſtein. | 
Donnerftag, den 16. Augnft, findet zur Unterſtützung der verwundeten 
preußiſchen Soldaten und der Hinterbliebenen der in Baden, Dänemark, Dred- 
den, Bertin und Breslau Gefallenen ein 


D o el ⸗ Concert n 
von den Muſikchören des königl. A. Küraſſier⸗Regiments und des königl. 6. Jä⸗ 
ger⸗Bataillons ſtatt. C. Knappe 

Janus, 


Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 

/ in Hamburg. { 
Die Geſellſchaft verſichert nicht nur geſunde, fondern auch gegen entſprechende höhere 
Beiträge auch nicht geſunde Perſonen. — Sie ſchließt Verſicherungen ab, durch die die 
Verſicherten nicht nur für die Hinterbleibenden, im Falle eines früheren Todes, ſondern 
auch für ſich ſelbſt ſorgen, wenn ſie ein höheres Alter, z. B. das 50., 60. Jahr erreichen. 
e e können von dieſer Geſellſchaft nie verlangt werden. — Der vierteljähr⸗ 


iche, für die Dauer der Verſicherun ! ; 5 Rn Yon 
Tauſend Thaler, ift, ſicherung gleich bleibende Beitrag für ein 


wenn der Verſicherte beim Eintritt alt iſt: 
35 Jahr: 
6 Thlr. 15 Sgr. 


25 Jahr: 30 Jahr: 40 Jahr: 
4 Thlr. 20% Sgr. 5 Thlr. 20. Sgr. 7 Thlr. 16 ½ Sgr. 
45 Jahr: 50 Jahr: 
8 Thlr. 425 Sgr. 10 Thlr. 14% Sor. 
Es ſind jedoch auch m attet. Oie Geſellſchaft zahlt die ver⸗ 
ſicherte Summe auch, einn be Senf der Bürgerwehr, oder bei Vethei⸗ 
digung feines Lebens und Eigenthums den Tod findet. — Leibrenten⸗Verſicherungen 
werden unter außergewöhnlich billigen Bedingungen abgeſchloſſen. — Für die Sicherheit 
bürgen: die Oeffentlichkeit der Verwaltung und das ſtatutengemäße Grundkapital. 
Statuten und Proſpekte unentgeltlich bei: * 
Lübbert & Sohn, Junkernſtr. 2, Louis Kreißler 
in Breslau, in Liegnitz, 
ſo wie bei den Agenten: I 8 
B. Boas, Junkerſtr. 27 Beeslau E. Junghans sen. in Schweidnitz. 
A. Geisler, Schuhbr. 57% in Breslau. Kuchler, Kämmerer, in Nimptſch. 
W. A. Ackermann in Namslau. E. Lubowski in Gleiwitz. 
A. Bacher in Raudten. 


G. Matthes in Grünberg. 
H. Blanzger in Brieg. 


J. Pappenheim in Tarnowitz. 
Sigism. Berliner in Groß⸗Glogau. H. Raymond in Lüben. 
Heinr. Brüchner in Goldberg. L. Raymond in Seidenberg. 
Dreyſchuch, Regiſtrator, in Löwenberg. J. L. Schmauck in Bolkenhain. 
Pfeffer, Senator, in Guhrau, 


L. Simmel in Neumarkt. 
R. W. Pflücker in Waldenburg. J. S. Teichmann in Neiſſe. 
E. B. Gerſte in Görlitz. . 


A. Tſchirch in Jauer. 
Theodor Glogner in Haynau. Ferd. Warmuth in Steinau a. O. 
C. Henning in Rothenburg. Weber, Schornſteinfegmſtr., in Strehlen. 
J. Hoeniger in Rybnick. 


C. Weinmann in Hirſchberg. 
J. Hoffmann, Kommiſſionär, in Glatz. J. W. Weiß in Reichenbach. 


5 Haupt⸗Agenten, 


8 


N NN * een 
3 e eee 


8 


In Bezug auf mein jüngſtes Inſerat, mache ich hierdurch die ergebene Anzeige: 5 
daß in dem neu eröffneten, mit meinem bisherigen 99 
Geſchäftslokal verbundenen Laden 92 


8 bereits eine große Auswahl 
leicht wattirter Mantelets und Bournouſſe 
in Atlas, oire, Tafft und verſchiedenen 

Um Wollenſtoffen, vorräthig find, 
welche ich bei eintretend kühler Witterung angelegentlich empfehle. 
SW A N 
8 Adolf Sachs, 
Ohlauer-Straße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


NB. Von den in meinem erſten Laden jetzt täglich 
neuen Herbſt⸗Artikeln empfehle ich hauptſächlich 


ein Aſſortiment warmer Shawl⸗Tücher 


von angenehmer weicher Wolle in den geſchmackvollſten Dispositionen. 


DIR 598 OD . DL S0. e 
ei Verlegung unſeres Geſchäfts nach der 


Neuen Schweidnitzer Straße Nr. 1, 
Stadtgraben⸗Seite Nr. 11, 


empfehlen wir unſer neu und reichhaltig aſſortirtes Lager von 


Spiegeln und Möbeln, 
Porzellan, Glas⸗ u. Galanterie⸗Waaren 


einer geneigten Beachtung. 


Gebruͤder Bauer. 


Lid 
Kräuter⸗Pomade, EB 
welche von uns neu erfunden und vielfältig geprüft wurde. Dieſelbe dient als Hautſtäk⸗ 


kung bei Perfonen, deren Haare ſtark ausgehen, fo daß binnen 3 Wochen das Haar ganz 
feſt ſitzt, und nicht mehr ausfällt. Sie verbeſſert und vermehrt den zum Wachsthume der 
Haare nöthigen Nahrungsſaft, verhütet das Austrocknen des Haarbodens, und bewirkt den 
Wachsthum dermaßen, daß auf kahlen Stellen des Kopfes binnen 6 Monaten das ſchönſte 
kräftigſte Haar zu ſehen iſt, befördert den Wachsthum des männlichen Bartes, welcher da⸗ 
durch zu einer ſeltenen Schönheit gezogen werden kann. Die Fabrik ſteht für den Erfolg 
innerhalb der oben bemerkten Zeit und erſtattet bei Ausbleiben der Wirkung den Betrag 
zurück. — Der Preis iſt per Topf 37, Rtl. — Die Niederlage für Breslau iſt bei 
den Herren Klauſa u. Hoferdt, Ring Nr. 43. : 
Rothe u. Comp. in Köln. 


eintreffenden 


Nachricht für Auswanderer. 


Nachdem unter heutigem Tage von Seiten des däniſchen Kriegs⸗Miniſterſums die 
Blockade der Elbe aufgehoben worden iſt, werden von dem Allgemeinem Auswanderungs⸗ 
Bureau der Herren Knorr und Janſſen in Hamburg die rühmlichſt bekannten Packet⸗ 
Schiffe des Herrn Sloman, ſo wie andere gute erſter Klaſſe ſtehende Schiffe nach Ame⸗ 
ve Auſtralien an folgenden Terminen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
expedirt: N 

nach New⸗Nork am 12. u. 25. Aug., 1. u. 15. Septbr., 1. u. 15, Oktbr., 1, November, 
nach New⸗Orleaus am 15. Septbr. und 15. Oktbr., 
nach Port Adelaide und Melbourne am 15. Auguſt und 15. Septbr. 2 
Sämmtliche Packet⸗Schiffe find aufs Bequemſte eingerichtet, fo wie überhaupt die Ausrü- 
ſtung ganz vorzüglich beſchafft wird, und lade ich zur Auswanderung geneigte Schleſier ein, 
ſcllezer die näheren Bedingungen einzuſehen, und die bündigen Schiffs-Kontrakte abzu⸗ 
eßen. 

Zur Erleichterung der Auswanderer in der Provinz ſind nachſtehende Agenten von 

mir angeſtellt worden: Sun; r 
Hr. Julius Th. Warmuth in Steinau g. O. für die Kreiſe Guhrau, Steinau u. Wohlau. 
Hr. J. M. Böhm is Brieg für die Kreiſe Ohlau, Brieg, Nams lau, Oppeln, Falken⸗ 
berg und Grottkau. 5 5 
Hr. Julius Lantzke in Reichenbach für die Kreiſe Strehlen, Nimptſch, Münſterberg, 
Frankenſtein und Reichenbach. f - 
Hr. J. W. Rölls Eidam in Waldenburg, für die Kreiſe Waldenburg, Schweidnitz 
und Striegau. 
Hr. Fr. Hoffmann in Glatz für die Kreiſe Glatz und Habelſchwert. 
Hr. Theob. Henſel in Leobſchütz für die Kreiſe Koſel, Leobſchütz und Neuſtadt. 


richteten Schanklokale 


Hr. Wilh. Löwe in Grünberg für die Kreiſe Grünberg und Freiſtadt. 

Hr. Carl Linke in Glogau für die Kreiſe Glogau, Sprottau und Sagan. 

Hr. Fr. H. Elsner in Jauer für die Kreiſe Jauer, Schönau und Bolkenhayn. 

Hr. Dr. M. Victor Wichura in Ratibor für die Kreiſe Ratibor, Rybnik und Pleß. 
Hr. J. E. Günther in Goldberg für die Kreiſe Haynau, Goldberg, Löwenberg 


und Bunzlau. 


Hr. F. Hädrich in Liegnitz für die Kreiſe Liegnitz und Lüben. 


Breslau, den 11. Auguſt 1849 


Wilh. Otto, Albrechts⸗Straße Nr. 13, Haupt⸗Agent für Schleſien. 


Gebruͤder Littauer, 
Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, 


empfehlen eine große Auswahl neue in Partie gekaufte Cameleon⸗ 
Glacés, fo wie karrirte Seidenſtoffe, und verkaufen ſolche, um ſchnell 
damit zu räumen, die Elle mit 17½ Sgr., alſo bedeutend unterm Werthpreiſe. 


7. ccc ccc 
Friſchen geräucherten Lachs 


empfingen geſtern und empfehlen: 


Karl Straka, 


Albrechtsſtr. 39, d. königl. Bank gegenüber. 


II Lager 


+++ 


aus der prinz Albrecht'ſchen a 
liebten Waldſchlößchen⸗Bier an Qualität ni 


Hermann Straka, 


Dorotheen und Junkernſtraßen⸗Ecke, Nr. 33. 


Bier 


u Seitenberg, welches dem allgemein be⸗ 
t nachſteht, offerirt von heute ab den Eimer 


+++ 


mit 4 Thaler für Wiederverkäufer, fo wie pro Kuffe mit 1, Sgr. in ihrem gut einge: 


die Niederlage bei Jul. Riegner, 


Nikolai⸗Straße Nr. 78, im erſten Viertel. 


Friſchen fließenden Caviar 


empfingen wieder und empfehlen 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. 39, der königl. Bank gegenüber. 


Hermann Straka, 


Dorotheen- und Junkernſtraße⸗Ecke 33. 


Zu vermiethen zu Michaelis oder Weihnachten d. J. 
iſt Weidendamm Nr. 2 im erſten Stock eine herrſchaftliche Wohnung, be⸗ 
ſtehend in 6 freundlichen Stuben, Küche und dem nöthigen Beigelaß. 

Zu erfragen ebendaſelbſt, 1 Treppe hoch, links. 


A Weiß Garten. Im Harkmannſchen Lokal, 


(Gartenſtraße Nr. 16.) 
Sonntag den 12. Aug. Nachmittag⸗ und 
Abend⸗Konzert, Dienſtag, den 14. Aug. 
Abend⸗Konzert der - Philharmonie 
unter Direktion des Herrn Johann Gö⸗ 
bel. Zur Aufführung kommen: Duvertüren 
zu „Oberon“ von C. M. v. Weber, zum 
„Barbier“ von Sevilla von Roſſini, Intro⸗ 
duktion aus „Lucrezia Borgia“ von Doni⸗ 
zetti, und Finale aus „den Hugenotten“ von 
Meyerbeer. 
Entree für Herren 2½ Sgr., 
für Damen 1 Sgr. 


Urania. 
Montag, den 13. Auguſt: 
Der politiſche Zinngießer. 
Poſſe mit Geſang in zwei Abtheilungen. 
Die Billets ſind beim Vorſtande zu haben. 


Fürſtensgarten. 
Sonntag und Montag 
großes Konzert 
der Breslauer Muſilgeſeuſchaft. 


Eliſenbad. 


Heute, Sonntag den 12. Auguſt Konzert. 
Anfang 4 Uhr. Ende 10 uhr. Entre A Per: 
fon 1 Sgr. Bei ungünſtiger Witterung fin 
det das Konzert im freundlichen Glasſaal ſtatt. 


Liebich's Garten. 


Heute den 12. Auguſt: Konzert der 


Breslauer Theater⸗Kapelle. 


Gartenſtraße Nr. 23, 
Heute, den 12. Auguſt: großes 


Militär⸗Horn⸗Konzert. 
2 Schweizerhaus. 


Heute, Sonntag den 12. Aug.: 


onzert. 


Zum Weizenkranz 


auf heute, im Blumengarten, Michaelisſtraße 
Nr. 8, ladet ein: A { 7 7 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ Ausſchie⸗ 
ben HB, 5 5 den 12. un a er 
gebenſt ein: oltz, 
r Gaſtwirth in Hün 
Heute Sonntag den 12. Auguſt ladet zum 


Federvieh⸗Ausſchieben ergebenſt ein: 
Höbel, Schankwirth, Waſſergaſſe Nr. 17. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗ 
Abendbrot auf Montag den 13. Auguſt 
ladet ergebenſt ein: Kuhnert, 
Gaſtwirth in Pöpelwitz. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 

en, Montag den 13. Auguſt, ladet erge⸗ 
benſt ein: Windberger, Mehlgaſſe 15. 


Neuſcheitniger Kaffeehaus. 
Heute Sonntag, großes Fiſch- und Krebs⸗ 
Eſſen. Montag Tortenausſchieben für Damen. 
Es ladet ergebenſt ein 
Kottwitz. 


Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 
nebſt Wurſt⸗Abendbrodt, Sonntag den 


12. Auguſt, wozu ergebenſt einladet: 
ze Seiffert in Roſenthal. 


Schwedenſchanze zu Oswitz. 
Sonntag den 12ten Feier des Erndte⸗ 
Feſtes bei Konzert und Tanz. Anfang 
des Konzertes um 3 Uhr; auch bewegt ſich 
der Feſtzug der Landleute vom Dom. nach 
der Schwedenſchanze zu derſelben Zeit unter 
Muſikbegleitung. Es ladet hierzu ergeben 
ein: Ziegler. 


em: . 
Penſions⸗Anzeige. 
In eine anftändige Familie können noch 1 
auch 2 Knaben unter ſehr ſoliden Bedinaun⸗ 
gen aufgenommen werden. Liebevolle Pflege 
und Beaufſichtigung werden ohne weitere 
Ruhmrede verſichert.“ Ein Kandidat befindet 
ſich in der Familie und gewährt Nachhülfe 
in den Schularbeiten. 
Wo? erfährt man im Riemer⸗Gewölbe, 
Schweidnitzer und Junkernſtraße Nr. 5, im 
goldenen Löwen. a 


Ein königlicher Beamter mit einem jähr⸗ 
lichen Gehalte von 600 Thlrn. und einem 
Vermögen von 4000 Thlrn., 26 Jahr alt, 
Wittwer und Vater eines Kindes ſucht bei 
ſe ner Unbekanntſchaft auf dem Wege der 
Oeffentlichkeit eine Lebensgefährtin, Mädchen 
oder auch kinderloſe Wittwe. — Häuslichkeit, 
Herzensgüte und einnehmendes Aeußere, ver⸗ 
bunden mit einigem Vermögen und ein Alter 
zwiſchen 20 bis 24 Jahren find die zu ſtel⸗ 
lenden Bedingungen. Hlerauf Reflektirende 
wollen unter der Chiffre S. W. franco Glei⸗ 
witz anfragen. Die ſtrengſte Diskretion wird 
verſichert. 

Kornſpiritus beſter Qualität 
offerirt billigſt: C. A. Wedel, 
Goldene-Radegaſſe Nr. 2. 


Nicht zu überſehen. 

Ein zwei Stock hohes Haus, drei Fenſter 
Front, im guten Bauſtande, dicht an einer 
der belebteſten Hauptſtraßen, worin ſeit meh⸗ 
reren Jahren Mehlhandel und Gräupnerei be⸗ 
trieben wird, mit vollſtändigem Inventarium, 
iſt wegen Orts veränderung unter ſoliden Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. Das Nähere 
in Breslau, Ohlauerſtr. 38, bei C. E. Jäkel. 


Den 12: Auguſt 
verlegen wir unſer S ezerei⸗Waa⸗ 
ren: und Syrup⸗Geſchäſt von der 
Karlsſtraße nach der Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 44 im Einhorn und 
bitten um geneigte Beachtung, 


Silberſtein & Comp. 
Spritzleder, 


Wagengardinen, Veidecke, Hänge⸗ und 
Schwungriemen, Wagenkiſſen, Wagengriffe, 
und ein Satz beſchlagener Räder, zweilpän- 
nige Wagen und Deichfeln find billig zu ver⸗ 
kaufen Reuſcheſtraße Nr. 38 (3 Thürme) bei 
Müller. 


—— — ninmnnnnn, — — 


AIS. — 

Eine ſehr frequente Reſtauration, 
Billard, Tanzſaal, in der Mitte der 
Stadt, iſt ſofort zu vermiethen. Das 
Nähere bei E. Wendriner, breite 
— Straße Nr. 3, 3 Treppen. 

200 Itr. eſchene geputzte diesjährige Rinde, 
pro. Zti. 25 Sgr. franco Breslau, find zu 
verkaufen, fo wie eine Gerberei in Zduny, 
an der Grenze Schleſtens, im Großherzog⸗ 
thum Poſen, von Michaelis d. J. ab zu ver⸗ 
pachten. Näheres beim Hotzhändler Herrn 
Wehſe, Salzgaſſe Nr. 5 in Breslau. 


Eine ſichere Hypothek von 1000 Rtl. zu 
5 pCt. Zinſen, noch 1½ Jahr feſtſtehend, 
iſt mit 5 pt. Verluſt zu cediren. Näheres 
Taſchenſtr. 30, 1 Treppe, Morgens 9 Uhr, 


Das Sarg-Magazin 


des 


Chrst. Eitel. 
Altbüsser-Str. N. 5. 
zur goldenen Sonne. 


empſievlt ſich mit allen Gattungen ferti⸗ 
ger Särge, und verſpricht bei reeler Bedie⸗ 
nung die ſolideſten Preiſe. 


= Höchſt probates = 
Haarfts Fe Atel, à Pot 15 Sgr., 
weiße, graue und rothe Haare dauernd 
dunkelſchwarz zu färben, empfiehlt: 

5 S Reuſcheſtr. 2. 
Verſilberte Sargadrnituren, weiß: 
blechne und verfilberte Schilder, find Bitten 
u haben beim Gürtlermeifter J. Liedecke, 
Stockgaſſe Nr. 28. d N. > 

ifcho g:Reftauration, Ring Ni. 48 
Bi Immer Vergnügt!- 1 4 
mit ein vorzüglich gutes 
empfiehlt hiermit ein f 
Lagerbier, friſche Sendung. 


Druck und Verlag von Gr 


. 7 hl unſerm voll tandigen 2 
78 Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, % 
Vals auch der reichhaltigen deutſchen, R 
franzöſiſchen und engliſchen 
5 Leſebibliothek 

& können täglich neue Theilnehmer unter 

A d. billigſten Bedingungen beitreten. 
1 F. E. C. Leuckart in Breslau, 5 
> 


e 


+ Aufforderung. 
Das Schuppeiſche Pfandleihamt fordert 
auf, die verfallenen Pfänder von 1847 —48 
vor dem gerichtlichen Verkaufe einzutöſen. 


= Ein Haus, =I 
im Innern der Stadt gelegen, iſt unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Nur ernſtliche Selbſtkäufer erfahren das 
Nähere bei C. A. T. Weiß, neue Jun: 
kernſtraße Nr. 8, Oder⸗Vorſtadt. 


Ein Spezerei⸗Repoſitorium 
wird zu kaufen geſucht; das Nähere ertheilt 
Herr Joſ. Bial, Neumarkt Nr. 1, 


Ein armes aber rechtliches und fleißiges 
Frauenzimmer möchte ſich gern einer Fami⸗ 
lie, welche nach Amerika auszuwandern gez 
denkt, als dienende Perſon anſchließen. Hier⸗ 
auf Reflektirende wollen in frankirten Brie⸗ 
fen das Nähere Polkwitz P. G. Nr. 160 ge: 
fälligſt veranlaſſen. a 

Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen und 
zu verleihen Nikolaiſtraße 43, 1 Stiege. 

Den Handlungs = Lehrling Herrmann 
Eckersdorff aus Brieg habe ich heute aus 
meinem Geſchäft entlaſſen. Breslau, den 
10. Auguſt 1849. J. Posner. 


F 
Trockene, freundliche, bequeme Mittelwoh⸗ 
nungen, wobei Gartenbenutzung, im Preiſe 
von 110—140 Rtl. jährlich, find Tauenzien⸗ 
Straße Nr. 29, im Merkur, zu Michaelis zu 
vermiethen. Näheres bei dem Eigenthümer, 
Rendanten Hammer, 1 Treppe. 
5 800 Nihl. find auf ein ländliches 
Grundſtück durch mich zu vergeben. 

F. Jeſtel, große Groſchengaſſe Nr. 6. 
Geübte Weißnäherinnen finden dauernde 
Beſchäftigung Ring Nr. 20, 1 Treppe hoch. 

Bei W. Jungmann, Schwednitzerſtr. 
Nr. 54, finden geübte Handſchuhnäherin⸗ 
nen dauernde Beſchäftigung. Näymaſchi⸗ 
nen find zum Verkauf vorräthig. 


Getragene Herren⸗Kleidungsſtücke werden 
Schweidnitzer Straße Nr. 44 gekauft, und 
dafür die angemeſſenſten Preiſe gezahlt bei 
A. Boskowitz. : 

Verloren 

wurde ein weißes flockhäriges Spitzchen. 
Ueberbringer erhält eine Belohnung Ohlauer 
Vorſtadt, Feldgaſſe Nr 2. 


Offene Hausoffiziantenſtellen. 

Einem Wirthſchafts⸗Inſpektor, einem verh. 
Wirthſchafts⸗Beamten, einem unverh. Revier⸗ 
Jäger, einer Gouvernante, einer Wirthſchaf⸗ 
terin in einen Gaſthof, und einer dergleichen, 
die mit der Küche Beſcheid weiß, werden fo: 
fort offene Stellen nachgewieſen von 

5 ©. Walter und Comp., 
Altbüſſerſtraße Nr. 57. 


Abgelagertes raffinirtes Rüböl, 
feines Speifeöl, 8 
Leinöl und Firniß 
offerirt billigſt: 
C. A. Wedel, goldene Radegaſſe Nr. 2, 
im frühern Cuhnowſchen Lokale. 


JI. ·ͤ·ͤxͤĩ a 
„ 
Billard ⸗Verkauf. 
Billards und Queues ſtehen in großer 
Auswahl bei Unterzeichnetem zum Verkauf 
bereit. Reparaturarbeit, ſo wie auch Ueber⸗ 
ziehen der Billards wird ſtets übernommen. 
Gleichzeitig mache ich darauf aufmerkſam, daß 
Billards zum Spiel als auch zum Verkauf 
in meinem Reſtaurations⸗Lokale Ring Nr. 15 
aufgeſtellt ſtehen, wozu ich ergebenſt einlade. 


Letzner. 


Wagen ⸗ Verkauf. 

Ein Plauwagen mit Leder gedeckt, und ein 
faſt ganz neuer Bauchleiterwagen, der 2 Klaf⸗ 
tern Holz trägt, beide mit eiſernen Axen, ſtehen 
billig zu verkaufen Ohlauervorſt. Brüderſtr. 2. 


20 Klaftern Fichtenteibholz 
find zu vergeben A Klafter 51 Thlr. 
Ohlauervorſtadt Brüderſtraße Nr. 2. 


Saamen⸗Offerte. 


Zur bevorſtehenden Winter⸗Rapps⸗ und 
Rübſen⸗Saat empfehlen wir vorzüglich ſchö⸗ 
nen Rapps fo wie Biebitz und A wel. 
Letztere beiden Oel⸗Sämereien ſind in der Fa⸗ 
brikation dem Winter⸗Rübſen gleich und bie 
ten das Vortheilhafte, daß ſie 14 Tage fpä= 
ter als der Rapps und Rübſen ausgeſät wer⸗ 
den können, ware 1 eine 2 ur 
beute liefern. Proben liegen aus im Com: 
toir von Moritz Werther u. Sohn, 

Ohlauerſtraße Nr. 8. 


Ohlauerſtraße Nr. 39 iſt eine Stube vorn⸗ 


heraus nebſt Küche und Zubehör, mit oder 
ohne Möbel, im 2. Stock, zu vermiethen. 


aß, Barth und Com p. 


2032 


Lichtbilder im Tempelgarten. 

In einem eigends dazu erbauten Glasſalon 
werden ſowohl einzelne als Gruppenbilder in 
wenigen Sekunden bei jeder Witterung 
klar, ſcharf und ſprechend ähnlich angefertigt 


ene 


AN 
DZ 


Lichtbilder⸗Atelier 


Ohlauerſtr. Nr. 9, 3te Etage, 
findet man neben der Garantie eines 
aufs beſte gearbeiteten Lichtbildes, noch 
zur Unterhaltung ein gutes Piano: 
forte, Zeitungen und Journale. 
ee Lobethal, Daguerreotypiſt. 
rr Nennen 
Dre 


Stauden⸗Roggen. 
Das Dominium Schurgaſt bei Löwen bie⸗ 
tet einige Hundert Scheffel reinen überſeei⸗ 
ſchen Staudenroggen zur Herbſtſaat, in be⸗ 
liebigen Quantitäten zum Verkauf aus, da 
bei einer zeitigen Einſaat von dieſem Roggen 
höchſtens acht Metzen Saamen⸗Einfall pro 
Morgen nöthig ſind, ſo wird der Preis pro 
preuß. Scheffel um die Hälfte höher geſtellt, 

als der höchſte Marktpreis beträgt. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Prob ſteier 


Stauden⸗Roggen 


hat dieſes Jahr wiederum in beliebigen Quan⸗ 

titäten abzulaſſen das Dominium Leuthen 

bei Liſſa. Der Preis pro Scheffel iſt 10 Sgr. 

über den höchſten Breslauer Marktpreis am 
Tage der Abnahme. 

Ein Transport lithauiſche 

Reit⸗ u. Wagen⸗Pferde 

ſind angekommen und ſtehen 

zum Verkauf Nikolaſvorſtadt 

— — m goldenen Schwerdt. 
Moritz Hirſchel. 

—— —— 1 — nn 

Eine Stube nebſt Kammer und Beigelaß 
im dritten Stock, zu 32 Rtl, iſt bald oder 
zu Michaelis, und eine möblirtr Stube, im 
erſten Stock, iſt gleich zu beziehen: Stockgaſſe 
Nr. 28. 

Eine Wohnung, enthaltend 2 immer, Küche, 
Entree, 2 Bodenkammern u. Keller, für 86 Ntl., 
iſt von Michaelis ab, Junkernſtraße Nr. 30, 
3 Stiegen zu bekommen. 


S a SER ER ri ER 

Ring Nr. 1 iſt im 3. Stock vornheraus 
eine Wohnung von 2 Stuben, Küche nebſt 
Zubehör für 60 Rtl. jährlich zu vermiethen. 
Das Nähere im Wurſtgewölbe des Herrn 
Eine möblirte Stube mit ſehr freund⸗ 
licher Ausſicht iſt wegen Verſetzung zu ver 
miethen und kann auch, wenn 4s gewünſcht 
wird, ein Flügel 5 See en. 
leichen iſt ein Hauskeller * 
a aus beg. W. Knoblauch, Ni⸗ 
kolaiſtraße Nr. 1. i 
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— Dhlauerſtraße Nr. 4, 
nahe am Ringe, iſt zu Michaelis der erſte 
Stock zu vermiethen, derſelbe würde ſich auch 
beſonders als Geſchäftslokal eignen. 


Gewölbe zu vermiethen. 0 

Zwei Gewölbe, geräumig und hell, mit 
Schaufenſter und heizbarem Comtoir, das 
eine mit vollſtändiger Einrichtung, ſind ſo⸗ 
fort von Termin Michaelis zu vermiethen, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17, zu den 4 Lö⸗ 
wen. Näheres daſelbſt. 

8 Zu vermiethen 
iſt Oderſtraße Sr. 19 das Parterre⸗Lokal und 
Michaelis zu beziehen, dann der zweite Stock, 
beſtehend in 4 Stuben, Entree, Küche und 
vielem Beigelaß, und eine Stube für Herren 
oder Damen, bald oder Michaelis zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere bei der Wirthin im drit⸗ 
ten Stock. 


er ES ES AS DIS FAN DIN ZN ZA IT 28 eee 
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n dem aufs bequemſte eingerichteten ir 


Zu vermiethen und Michaelis c. zu bezie⸗ 
hen iſt Gartenſtraße Nr. 13 eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, Kabinet, Küche und 
Beigelaß. 

Näheres im Seitengebäde daſelbſt. 


Zu vermiethen und bald oder Michaelis e. 
zu beziehen: 

Blücherplatz Nr. 14 der dritte Stock. 
beſtehend in 1 Zimmer, Kabinet, Küche 
und Beigelaß. 

Ebendaſelbſt eine freundliche Hefwohnung 
im ten Stock für einen einzelnen Herrn, 
3 G a und Kabinet, ſowie 

ür 2 und 2 
erde, d 3 Pferde und N 


— TE N TS 
Ring Nr. 60 iſt ei Sbli 
vermiethen und gleich * 3 ann 


— Ve 
Eine milchende Ziege 
Odervorſtadt, Offenegaffe zu 55; verfaufen 


—:. ——: — 
Kleine Wohnungen, be 

Stube, Küche und Alkove ſind 9 

Odervorſtadt, Offenegaſſe Nr. 13. 


Zwei möblirte Vorderſtuben ſind billig und 
gleich zu vermiethen Breiteſtraße Nr. 3, eine 
Stiege. 

An der Promenade x 
iſt Neuegaſſe Nr. 18 zu Michaelis der zweite 
Stock nebſt Gartenbenutzung zu vermiethen. 


Au ruhige und folide Miether 
iſt in einem freundlich und frei gelegenen 
Hauſe in der Stadt, die zweite Etage, beſte⸗ 
hend aus 3 Zimmern, Kabinet, Küche ꝛc., 
für 84 Rthl. jährlich, Termin Michaelis zu 
vermiethen. Wo? ſagt C. G. Liebich, 
Ring Nr. 47. 

Stockgaſſe Nr. 15 iſt der erſſe Stock zu 
Michaelis zu beziehen; auch at does altes 
Bauholz in Klaflern zu haben. 

Eine Wohnung von Stube, Alkove ıc. im 
erſten Stock vorn heraus, iſt zu Michaelis 
zu beziehen Altbüſſerſtraße Nr. 53. 

Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
iſt Ohlauer Straße Nr. 14 die zweite und 
dritte Etage, jede beſtehend aus 4 Stuben, 
2 Alkoven ꝛc., ſowie ein Zimmer mit Alkove, 
für einen Herrn oder als Abſteigequartier. 
Näheres beim Wirth. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 

Fürſt v. Sangowski aus S Den 
wirth Wilkens aus Dresden. Landes⸗Aelle⸗ 
ſter v. Schickfus aus Wolfshain. Gutsbeſ. 
Graf v. Bögen aus Scharfeneck. Geiſtlicher 
Gambs aus Nisky. Kaufl. Förſter und Ro⸗ 
bert aus Frankreich. Kaufm. Berger aus 


Berlin. Opernſänger 
7 2 ger von Rainer aus Kla⸗ 


F 
10, u. 11. Aug. Abd. 10u. Mrg. 6 u. Nchm. Au. 
Barometer 777,714 Ns , NS I 
Thermometer ＋ 15,3 + 12,8 + 18,7 
Windrichtung W SW WNW 
Luftkreis überw. halbheiter gr. Wolk. 


FE 
Getreide: Del u. Zink⸗ : 
Breslau, 11. a Preiſe. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 62 Sg. 56 Sg. 50 Sg. 
Weizen, gelber 60 54 7 48 4 
Roggen 20 % ET DET EM 
Gerte . Bist na 18 
NW i 
Rothe Kleeſaalt 840.11 Thl. 
ee 0, .u6 5, 
Spiritus. 7 ½ Br. 
Rüböl, rohes 2 1413 Br. 

Zink — 


Rapps 104, 102, 100 Sgr. 
Minter,nüßfen 99, 97, 95 Sgr. 
Sommer⸗Mübſen 91 bis 94 Sgr. 


är. ̃˙ œR— ⅛˙ ˙⅛1, —————᷑]Ä7ĩ7v23223 


Börfsuberidte 


Paris, 8. Auguſt. 3% 53. 85. 
Berlin, 10. Auguſt. Eiſenbahn⸗ 
bez. . 
Nordbahn 41 ½ bez. und Gl. Nieder 
Zweigbahn 4% 31 ½ Br., Prior. 5 % 
und Gld., Litt. B. 102 Br. — Geld⸗ und 


5 uld 
8 1 und Br. 


„ Antheile 93 


5% 104 ½ bez. 
Prämien = Scheine 97 Ya 


87 ½ bez. Preußiſche Bank 
neue 4% 93% Gl. 
103 Gl. 


Anfangs der Bö 


Krakau Oberſchleſiſche 4% 58 beit 


89 ½ bez., Prior. 5% 101% bez., Her Gl. 
Fo nds 
„Scheine 3½ % 86%, bez. und Gl. 
bez. 
Polniſche Partial Obligationen a 500 Fl. 75% Gl 


rſe waren die Kourſe matter, es ſtellte ſich aber bald Kaufluſt ein 


50% 88. 45. 1 
Aktien: 


Köln⸗Mindner 3% 89 a 88¼ 
Prior. 4% 77 Gl. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Kärkiſche 3½% 80 a ½ bez., Prior. 4% 
5% 98% Br. Niederſchleſiſch? Märkiſche 
Oberſchleſiſche Litt. A. 3½ % 104 bez. 
⸗Courſe: Freiwillige Staats⸗Anleibe 
Seehandlungs⸗ 
Gl., 370 
A Gl, 
300 Fl. 


Poſener Pfandbriefe 4% 99% 
Polniſche Pfandbriefe alte 4%. 


und Fonds wie Eiſenbahn⸗Aktien wurden ſehr begehrt und theilweſſe ſogar höher als geftern 


bezahlt. 


handlungs- Prämien: Scheine 97% Gl. 


Schuld⸗Scheine per 1000 Rel. 31,9, 86% Br. a 
Schleſiſche Pfandbriefe? 


erdam 
40 2 Wenat 140% Gl, k. Sicht 190%, Gl. 


Holländiſche 
Louis⸗ 


Pfandbriefe 4% 
Kr Al, 34% 9950 Gl., Lit. 
ndbriefe — — — neue 93% Gld. — 
Kreipuraer 4% 84 Br. Seerfätefie 
56% Gl. Miederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Seren 172er: Wilhelms Nord⸗ 
2 Mon. 142% Gld. Berlin 2 Mon. 


e 


Redakteur: Nimbs. 


